Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Inſerate (14 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 

i 5, Oktbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht 0 Han ea llsen Generaladvokaten bei dem Appellationsgerichtshofe zu 
Köln, von Groote, zum Erften Generaladvokaten bei demſelben Gerichts⸗ 
bofe; fo wie den Staatsprofurator Freiherrn von Mylius zu Aachen zum 
Oberprokurator bei dem Landgerichte in Aachen, und den Staatsprokurator 
Boelling zu Köln zum Oberprokurator bei dem Landgericht in Köln zu 
ernennen; dem Marineauditeur Bettauer in Danzig, dem Garniſonaudi⸗ 
teur Meikendorff in Magdeburg, dem Dibifionsaudtteur Stetter der 
7. Oiviſion in Magdeburg, dem Garniſonauditeur Lommaßzſch in Jülich, 
dem Divifiongauditeur von Baurmeiſter der 13. Diviſion in Münſter, 
dem Diviſionsauditeur Müller der 2. Dibiſion in Danzig, und dem Divi⸗ 
ſionsauditeur Eb erhard der 9. Dibiſion in Glogau, den Juſtizrathstitel 
zu verleihen; den Oberlehrer am Gymnaſium zu Kulm, Profeſſor Braun, 
um Direktor des Gymnasiums zu Braunsberg zu ernennen; und die Beru⸗ 
ung des Rekkors des Progymnaſiums zu Spandau, Ludwig Gädke, zum 
Direktor der höheren Bürgerſchule zu Memel zu genehmigen. i 

Der Baumeiſter Cremer zu Bad Oeynhauſen iſt zum K. Landbaumei⸗ 
ſter ernannt, und demſelben die techniſche Hülfsarbeiterſtelle bei der K. Re⸗ 
gierung zu Köln berliehen worden. 80 | 

Der praktiſche Arzt Dr. Frantz zu Genthin iſt zum Kreisphyſikus des 
zweiten Jerichow'ſchen Kreiſes ernannt; der Oberlehrer am Franzöſiſchen 
Gomnaſium zu Berlin, Profeſſor Dr. C. J. Gerhardt, in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Gymnaſium zu Eisleben verſetzt, und der Dr. M. J. Wöpcke 
als ordentlicher Lehrer der Mathematik und Phyſik am Franzöſiſchen Gym⸗ 
naſium zu Berlin angeſtellt; fo wie die Berufung des ordentlichen Lehrers 
Rudolph Fiſcher von der Realſchule zu Burg an die böhere Bürger⸗ 
ſchule zu Frankfurt a. O.; und die der Lehrer Hein rich Schulze und 
Julius Hering zu Lehrern an der Raths⸗ und Friedrichsſchule zu Küſtrin 
genehmigt worden. f 


Poſen, 5. Oktober. 
Eröffnung des auf Grund der Allerhöchſten Ordre vom 28. Auguſt ein⸗ 
berufenen elften Provinziallandtages für die Provinz Poſen durch den 
k. Kommiſſarius, Oberpräſidenten v. Puttkammer, nach vorangegangenem 
feierlichem Gottesdienſte (bei welchem Generalſuperintendent Cranz für 
die Evangeliſchen in der Kreuzkirche die Landtagspredigt über Kol. III, 
17, abhielt, und die ſämmtlichen höheren Beamten der Regierung, wie 
eine große Zahl von Juſtizbeamten ꝛc. in Uniform anweſend waren), in 
dem hierfür beſtimmten ſtändiſchen Lokale des Regierungsgebäudes ſtatt. 
Der k. Kommiſſarius, eingeholt durch eine aus der landſtändiſchen Ver⸗ 
ſammlung hierzu auserſehene Deputation, redete die Stände in nach⸗ 
ſtehender Weiſe an: „Der Befehl Sr. Maj. des Königs, unſeres Aller⸗ 
gnädigſten Herrn, hat Sie, hochgeehrte Herren der vier Stände des 
Großherzogthums, zu dem 11. Provinziallandtage verſammelt. Indem 
ich die Ehre habe, Sie als k. Kommiſſarius zu begrüßen, fordere ich Sie 
zu allererſt auf, mit mir vereint dankende Blicke zu dem gnädigen Gott 
emporzurichten, welcher, indem Er auf den Friedens rath unſeres theueren 
Königs Seinen Segen legte, das Vaterland vor den Drangſalen eines 


gefürchteten Krieges bewahrte und demſelben auch in den Nachbarſtaaten | 


ein Ziel ſetzte; welcher ferner die Klage des Landes durch eine reiche 
Ernte in Lob verwandelt, und uns von Neuem gezeigt hat, daß wenn 
die Noth am größten, Er mit feiner allmächtigen Hülfe am nächſten iſt. 
Unter den mancherlei Bedrängniſſen der letzten Jahre iſt es ſchwer gewe⸗ 
ſen, den Anſprüchen zu genügen, welche von allen Seiten an die Verwal⸗ 
tung gemacht wurden, und insbeſondere mit den früher angebahnten heil⸗ 
ſamen Verbeſſerungen nicht zurückzubleiben. 
det auf das Bewußtſein treuer Pflichterfüllung und aufrichtiger Vater⸗ 
landsliebe, hat uns geholfen, mit vereinten Kräften jene Schwierigkeiten zu 
beſiegen, und derſelbe Muth läßt uns auch hoffen, daß wir über das neue 
Hinderniß glücklich hinwegkommen werden, das die augenblickliche finan⸗ 
zielle Verlegenheit unſerm gemeinſamen patriotiſchen Streben entgegen⸗ 
ſtellt. Ich hoffe, daß die Ausweiſe und Vorlagen, welche Ihnen über den 
Stand der provinziellen Anſtalten und Fonds zugehen, Sie nicht unbe⸗ 
friedigt laſſen werden, und verſpreche, nach meinen Kräften und mit der 
größten Bereitwilligkeit Ihren Arbeiten und Berathungen überall förder⸗ 
lich zu ſein, wo es gewünſcht wird. Sie, Herr Marſchall, den das 
dauernde Vertrauen Sr. Majeſtät des Königs auch für dieſen Landtag 
zum Vorſitze berufen hat, und mit dem ich mich durch ein eben ſo dauern⸗ 
des Band verknüpft weiß, werden meinen guten Willen, wie früher, kräf⸗ 
tig und erfolgreich unterſtützen. Und fo erkläre ich denn im Namen und 
in Vollmacht Sr. Maj. unſeres Königs und Herrn, den elften Provin⸗ 
ziallandtag des Großherzoglhums Poſen hiermit für eröffnet.“ 

Nach dem k. Kommiſſarius ergriff der Freiherr Hiller v. Gärtringen 
das Wort und erwiderte, gegen den k. Kommiſſarius gewendet, zunächſt 
deſſen Eröffnungsrede mit folgenden Worten: „Hochgeehrter Herr Land⸗ 
tagskommiſſarius! Ihr fo eben gegebenes Verſprechen, unſere Arbeiten 
wiederum Eräftigft zu fördern, nehme ich um fo mehr freudig und dankbar 
entgegen, als eine mehrjährige Erfahrung uns gezeigt hat, daß Ihnen die 


Wohlfahrt des Großherzogthums wahrhaft am Herzen liegt; für dieſe 


Wohlfahrt nach beſten Kräften zu wirken, wird auch ferner unſer eifrig⸗ 
ſtes Beſtreben ſein. N 
Hierauf, 
Redner in folgender Weiſe fort: Meine Herren! Wie Sie meinem vor 
2 Jahren an Sie gerichteten Zuruf: Gott ſchütze unſer gemeinſames, 
theueres Vaterland vor größerer Noth! aus vollem Herzen beiſtimmten, 
ebenſo werden Sie, deß bin ich gewiß, heute mit mir dankend zu Ihm 
emporblicken für die gnädige Erfüllung unſerer Bitte. Mit dieſem Danke 
5 der Zuverſicht, daß Er ferner helfen werde, laſſen Sie uns an unſere 
beit gehen; Ihre bewährte Thätigkeit und praktiſche Auffaſſung unſerer 
ale din ellen Verhältniſſe wird dann um fo mehr von gutem Erfolge fein, 
bee unſerer Wirkſamkeit überwieſenen Angelegenheiten ſich meiſt in 
efriedigender Lage befinden. Meine Herren! Nächſt Gott haben wir die 
ewahrung vor einem Kriege, 
Vaterland bedrohte, unſerm König und Herrn zu danken. Laſſen Sie uns 


Heute Vormittags 12 Uhr fand hier die 


Ein friſcher Muth, gegrün⸗ 


gegen die ſtändiſche Verſammlung gewendet, fuhr der Herr 


der in den vergangenen Jahren auch unſer 


von dieſem Danke und unſerer Gefinnung Zeugniß ablegen, indem Sie 
einſtimmen in den aus vollem Herzen dargebrachten Ruf: Es lebe Seine 
Majeſtät der König! Er lebe hoch!“ 355 f 
Nachdem der Redner geendet hatte, und den polniſch redenden Mit- 
gliedern des Landtages der Inhalt der Rede des Landtags marſchalls 
durch den Landlagsvicemarſchall, Ignatz v. Skorſzewski, in polniſcher 
Sprache verdollmetſcht war, ſtimmte die Verſammlung in den Ruf: Es 
lebe der König! mit dreimgligem Hoch ein. Der k. Kommiſſarius verließ 
hierauf, zurückgeleitet durch ‚Die ſtändiſche Deputation, welche denſelben 
eingeholt hatte, den Saal. — Mittags fand beim Oberpräſidenten als 
Landtagskommiſſarius zur Feier der Landtagseröffnung ein Feſtdiner ſtatt. 


8 Poſen, 5. Oktober. [Der 11. Provinziallandtag! für 
die Provinz Poſen wird heute feierlich eröffnet, Man ſollte kaum nö⸗ 
thig haben, noch jetzt nach einem drei Dezennien langen Beſtehen dieſes 
ſegensreichen Inſtituts (für unſere Provinz wurden bekanntlich die Pro⸗ 
vinzialſtände durch Allerhöchſte Verordnung vom 27. März 1824 ins 
Leben gerufen) auf ſeine Bedeutung aufmerkſam zu machen, die um ſo 
größer iſt, je mehr die lokalen, ſtatutariſchen und anderen Provinzialrechte 
und Inſtitutionen, ſelbſt die aus mannichfach verſchieden geſtalteter Ver⸗ 
gangenheit erwachſenen Anſchauungen, Bedürfniſſe und Verhältniſſe der 
einzelnen Provinzen des preußiſchen Staats verſchiedene ſind, und in ihrem 
allmäligen Verſchmelzen zu einer einheitlichen Staatsgemeinſchaft mit 
Schonung der Individualität, einer klaren Darlegung, einer bewußten 
Vermittelung, einer angemeſſenen, organiſch fortſchreitenden Aus⸗ und 
Umbildung bedurften und bedürfen, für deren Erzielung die königliche 
Gnade dieſes Inſtitut der Berather der Krone gegründet hat. Dieſe 
Aufgabe der Provinzialſtände iſt eine fo hochwichtige, daß ſie nicht oft 
und eindringlich genug zum Bewußtſein des Volkes gebracht werden 
kann, und daß es ſicher wohlgethan iſt, wie es denn das klar erkannte 
Bedürfniß des höhern Beiſtandes zu allen wichtigeren und edleren Unter⸗ 
nehmungen von Anfang geordnet hat, auch für die Thätigkeit der Pro⸗ 
vinzialabgeordneten den Segen von Oben zu erflehen⸗ E mi 

So geht denn auch heule der feierlichen Eröffnung des Landtags 
ein vorbereitender Gottes dienſt in unſerer evangeliſchen Kreuzkirche vor⸗ 
an, bei welcher Generalſuperintendent Cranz die hohe Aufgabe hat, die 
verſammelten Stände an die hohe Bedeutung ihrer Berufung und ihres 
Beiſammenſeins auch im Lichte der Religion zu erinnern, die echte Liebe 
zum Fürſten und zum Vaterlande, die ernſte Thätigkeit für die Intereſſen 
deſſelben, als eine heilige, religiöſe Pflicht im Sinn und Geiſte des Chri⸗ 
ſtenthums darzuſtellen. Und wir dürfen wohl annehmen, daß auch in 
den anderen Gotteshäuſern unſerer Stadt durch die Geiſtlichen beider 
Konfeſſionen der Wichtigkeit des heutigen Tages mahnend gedacht und 
für die Arbeiten der Vertreter unferer Provinz der Segen von Oben er⸗ 
fleht werde, an dem ja überall und allezeit Alles gelegen iſt. 

Auch wir fühlen uns gedrungen, die wackeren Vertrauensmänner 
des Königs und der Provinz mit freudiger Hoffnung zu begrüßen. Es 
find hochwichlige Gegenſtände, welche auch diesmal ihrer Berathung und 
Beſchlußfaſſung zum Wohle der Provinz unterbreitet werden. Wir wol⸗ 
len unter den Vorlagen nur an die über die Umwandlung mehrerer 
kleiner Stadt⸗ in Landgemeinden, über die Provinzialhülfs⸗ und Inſti⸗ 
tutenkaſſe, über den Straßenbaufonds und den Chauſſeebau, über den 
Landarmenfonds, über die theilweiſe Reorganiſation und Erweiterung der 
Irrenanſtalt zu Owinsk (und Kowanowko), der hieſigen Taubſtummen⸗ 
anſtalt, der Blindenanſtalt zu Wollſtein, der Korrektionsanſtalt zu Koſten, 
über Verbeſſerung der Pferdezucht ꝛc. hinweiſen, indem wir uns ſpeziellere 
Mittheilungen aus den betr. Vorlagen vorbehalten, und man wird mit 
uns die Ueberzeugung gewinnen, daß der Berathung unſerer Stände auch 
diesmal ein reiches und bedeutſames Material vorliege. Möge es ihnen 
gelingen, daſſelbe in echt patriotiſchem Sinne als treue Diener des Königs 
und des Vaterlundes, als bewährte Vertreter der Provinz zu erledigen 
und dadurch ſich aufs Neue den Dank der Krone und ihrer Wähler zu 
erringen, ‚indem. fie. treu und gewiſſenhaft wirken zum Segen der heimi⸗ 
ſchen Provinz und des gemeinſamen preußiſchen Vaterlandes, 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Wien, Montag, 6. Oktober. Genueſer Blätter 
berichten von ſtattgefundenen Grenzunruhen. Truppen 
find nach Spezzia abgegangen. Der Intendant der Oft- 
provinz verlangte Verſtärkungen. 

Konſtautinopel, 1. Okt. Das franz. Mittel⸗ 
meergeſchwader wird wegen der Schlangeninſel erwartet. 
Auch öſtreichiſche Kriegsſchiffe ſind dahin abgegangen. 

Aufgegeben in Berlin, 6. Oktober, 2 U. 5 M. Nachmittags. 
Ankunft in Poſen, 6. Oktober, 3 U. 34 M. Nachmittags.) 

Dresden, Sonnabend, 4. Oktober Abends. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin Mutter von Rußland iſt ſoeben 
Abends 10 Uhr hier eingetroffen und im Gefandtfihafts- 
Hotel abgetreten. Morgen Mittag wird Ihre Majeſtät 
Dresden verlaſſen, in Hof übernachten, und Montag 
bie Augsburg keiſen. n d Wee si ec sid | 
' (Eingeg. 5. Oktober, 6 Uhr Abends.) nod 

Paris, Sonntag, 5. Oktober. Nach hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten aus Marſeille hat am 24. Septem⸗ 
ber zwiſchen den beiden Diviſtonen Renault und Juſſuf 
und den aufrühreriſchen Kabylen ein glänzendes Gefecht 


| 


ſtattgefunden, bei welchem der Verluſt der Kabylen ein 
beträchtlicher war. — Die Abfahrt der Flottenabtheilung 


aus Toulon ſoll nur vertagt ſein. a 
I (Eingeg. 6. Oktober, 9 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchla n d. 


Preußen. ( Berlin, 5. Oktober. [Vom Hofe; Verein 
gegen Thierquälerei; Disziplinarhof 2c,] Die hier anweſenden 
Mitglieder der k. Familie, Prinz Friedrich Wilhelm, Prinz Friedrich, 
Prinz Georg, die Landgräfin von Heſſen⸗ Philippsthal ꝛc. erſchienen ge⸗ 
ſtern Abend im Schauſpielhauſe und wohnten der Aufführung von Tem⸗ 
peltey's Tragödie „Klytämneſtra“, die wiederum das Haus bis auf den 


letzten Platz gefüllt hatte, bis zum Schluffe bei. Um 103 Uhr fuhr Prinz 


Friedrich Wilhelm nach Potsdam und wird erſt morgen hierher zurück⸗ 
kehren. — In der geſtrigen Ausſchußſitzung des Vereins gegen Thier⸗ 
quälerei wurde beſchloſſen, die Geldprämien an ſolche Perſonen, welche 
ihr Vieh gut halten, am Vorabend des Geburtstags J. M. der Königin 
zu vertheilen. Wie ſich von ſelbſt verſteht, ſollen hierbei vorzugsweiſe 
Beſitzer von Hundefuhrwerken, Sandfuhrleute, Droſchkenkutſcher, Vieh⸗ 
treiber ꝛc. berückſichtigt werden. In dieſen Tagen ſchon wird der Vorſtand 
zu Vorſchlägen und Meldungen auffordern, damit er auch noch Zeit behält, 
die nöthigen Recherchen eintreten zu laſſen. Daß dieſes Vorhaben des Ver⸗ 
eins ſich vielſeitiger Zuſtimmung erfreut, geht aus den dem Vorſtande die⸗ 
ſerhalb zugegangenen Schreiben hervor; mehrere derſelben enthielten für 
dieſen Zweck ſogar ſchon Beiträge. Bei der Vertheilung der Prämien 
wird wahrſcheinlich guch der Prinz Friedrich anweſend ſein, wenigſtens 
hat er ſeine Anweſenheit in Ausſicht geſtellt. Ferner ſoll an das hieſige 
Polizeipräſidium das Geſuch gerichtet werden, die Straßen, durch welche 
hauptſächlich die Viehtransporte gehen, ſtrenger überwachen zu laſſen, 
weil die Biehtveiber öfter Unmenſchlichkeiten gegen das Vieh ausüben, 
worüber dem Vepeinsvorſtande vielfältige Klagen von Bewohnern dieſer 
Straßen zugegangen ſind. Ebenſo wird jetzt häufige denn je die Wahr⸗ 
nehmung gemacht, daß die Wagen mit Kälbern überladen werden. — 
Nach der „B. Z.“ vom 5, d. trat geſtern der Disziplingrhof nach den 
Ferien zum erſten Mal zuſammen, und ſollen dem Vernehmen nach Ankla⸗ 
gen gegen mehrere hochſtehende Perſonen verhandelt worden ſein. — 
Geſtern fand in Spandau ein freudiges Ereigniß ſtatt; die im Mittelalter 
blühende Gelehrtenſchule, welche zu Anfang dieſes Jahrhunderts einging, 
iſt neu erſtanden, und wurde geſtern das dazu hergegebene Gebäude feier⸗ 
lichſt eingeweiht; der Feierlichkeit wohnten bei Geheimrath Wieſe und 
Konſiſtorialrath Strietz. N ) 

Berlin, 3. Oktober. [Die Wohnungsmiethen; die Aktien⸗ 
brotbäckerei.] Wer Berlin in den letzten drei Tagen beſucht hat, 
muß ſich in einen großen Trödelkram verſetzt geglaubt haben. Auf allen 
Straßen begegnete man zahlloſen beladenen Möbelwagen, und überall 
wurde die Paſſage durch die mit einem ſtarken Quartierwechſel verbun⸗ 
denen Arbeiten geſtört. Darf man aus dieſer Erſcheinung einen nach 
früheren Erfahrungen berechtigten Schluß ziehen, ſo ſind die Wohnuns⸗ 
miethen neuerdings aufgeſchlagen und drohen in noch höherem Grade, 
als bisher einen nicht geringen Theil der feſten Gehälter zu beanſpruchen. 
Der Mangel kleiner Wohnungen trat in Beſorgniß erregender Weiſe zu 
Tage und hat die ſtädtiſche Behörde veranlaßt, ein der Stadt gehöri⸗ 
ges großes Gebäude, das zum Verkauf geſtellt war, den darum wer⸗ 
benden obdachloſen Familien gegen Miethzins einzuräumen. Danach 
kann man ermeſſen, bis zu welcher Höhe der Mangel dieſer Wohnungen 
trotz der vielen Neubauten in dieſem Jahre geſtiegen iſt. — Die neue 
Aklienbrotbäckerei ſoll den abgeſchloſſenen Verträgen zufolge in einem 
Jahre dem Verkehr übergeben werden. Was man über, Die beabfichtigte 
Ausdehnung des Betriebes hört, beunruhigt im hohen Grade die Bäcker 
und Müller, die ſich von Konkurrenz bedroht ſehen. Man wird Backöfen 
nach einem in Altona mit Erfolg bewährten Verſuch anlegen, deren Ein⸗ 
richtung an einen Engländer patentirt iſt. Eine Deputation hat durch 
eigene Beſichtigung die Ueberzeugung für die guten Erfolge der Anwen⸗ 
dung gewonnen. (Schl. 3.) 

— [Der Brodfabrik⸗Aktiengeſellſchaft! iſt es endlich ge⸗ 
lungen, ein paſſendes Grundstück innerhalb der Ringmauern der Stadt 
zu erwerben. Mit dem Bau der nöthigſten Gebäude ſoll noch in dieſem 
Herbſt begonnen werden. . 

— (Die Antiphosphorhölzchen.] Die „K. Z.“ enthält eine 
ausführlich motivirte „Warnung vor den ſogenannten Antiphosphorhölz⸗ 
chen“, die auch hier eingeführt ſind und vielfach angeprieſen werden. 
Es ſeien leider ſchon mehrere Fälle zu beklagen, wo ſowohl bei der Fa⸗ 
brikation als beim Verbrauch Mehrere das Augenlicht verloren haben. 

Berlin, 4. Oktober. [Börſenzuſtände.] Die heute ablau⸗ 
fende Börſenwoche hat in ihrem Verlaufe das, was unmöglich ge⸗ 
ſchienen, möglich gemacht; ſie hat die Börſe über eine der ſchwierigſten 
Liquidationen mit Leichtigkeit hinweggeführt, das Oktober⸗Geſchäft mit 
Lebhaftigkeit und ſteigenden Kurſen eröffnet und in ihrem Geſammt⸗ 
Effekt einen Aufſchwung veranlaßt, der zwar den vorherigen Rückgang 
nicht ausgeglichen, aber dennoch nach der Lage der Verhältniſſe Zeugniß 
für die innere Kraft des Verkehrs gegeben hat. Die Initiative für dieſe 
glückliche Wendung iſt nicht aus der Börſe hervorgegangen. Dieſe wurde 
erſt durch die Theilnahme des Privalpublikums aufgerichtet, deſſen An⸗ 
käufe, mit den ſteigenden Kurſen, dem Geldmarkte die erſte Unterſtützung 
in den zufließenden Kapitalien gewährten. Seitdem haben die fremden 
Ordres angehalten und den Verkehr fortdauernd belebt, die Spekulation 
iſt in die zweite Linie getreten und findet noch immer in den durch die 
ſchwierige Situation des Geldmarktes auf eine außerordentliche Höhe ge⸗ 
ſtiegenen Reports einen Damm, der zwar, indem er die ſpekulative Ent⸗ 


wickelung hindert, auch den Kursaufſchwung aufhält, aber dennoch den 
Vortheil Bietet, daß das Geſchäft ſelbſt in ſoliden Grenzen ſich bewegt. 
Auf dieſer Baſis dürfen wir, falls die fremden Ordres und die reellen 
Kapitalsanlagen anhalten, einer günſtigen Fortentwickelung mit einem 
durch die Bedarfsanfäufe erzeugten ferneren Aufſchwung entgegen ſehen. 
(K. 3.) 

Breslau, 3. Oktober. [Börſe.] Auf der heutigen Börſe ward 
Folgendes ausgehängt: „Auf den Antrag mehrerer hieſigen Banquiers 
und der von uns eingeſetzten Börſenkommiſſion haben wir die Einführung 
folgender Uſance beſchloſſen: Bei Ablieferung von Effekten wird jederzeit 
Rechnung nebſt Nummerverzeichniß vom Verkäufer gegeben, auf letzterem 
muß es auch vermerkt ſein, wenn der Betrag durch Girokonto angewie⸗ 
ſen iſt. Dieſe Uſance tritt mit dem 7. Oktober dieſes Jahres in Kraft. 

Breslau, 2. Oktober 1856. Die Handelskammer. 

Die am 18. Auguſt d. J. von uns gefällten gleichlautenden Entſchei⸗ 
dungen, wonach Alle bei der Ullimoregulirung pro Monat Juli d. J. im 
Getreidegeſchäft betheiligten Kaufleute, deren Wagre nicht geliefert, oder 
von der durch Kompromiß vom 31. Juli d. J. erwählten Sachverſtändi⸗ 
genkommiſſion für nicht lieferbar befunden worden ift, eine Differenz zu 


zahlen haben, find nun ſämmilich rechtskräftig. Wir fordern daher die 


betreffenden Interreſſenten auf, binnen 8 Tagen bei Vermeidung des Aus⸗ 
ſchluſſts vom Börſenbeſuch die Differenzen zu zahlen.“ (Schl. 3.) 


Eſchweiler, 3. Oktober. [Eine ſeltene Jubelfeier.] Das 
Geburtsfeſt Sr. Maj. des Königs wird in dieſem Jahre hieſelbſt durch 
ein Ereigniß gefeiert werden, das ſeines Gleichen wohl im ganzen preuß. 
Staate nicht hat. Zu Ehren Sr. Maj. des Königs hat nämlich die hieſ. 
St. Sebaſtiani⸗Schützenbrüderſchaft die Feier ihres dreihundertjährigen 
Beſtandes auf dieſen Tag verlegt, und feiert an demſelben zugleich das 
ſiebenzigjährige Königsjubiläum ihres Mitbürgers Michael Zander. Der- 
ſelbe wurde nämlich Schützeykönig im Jahre 1786 als junger Mann von 
23 Jahren, ſteht gegenwärtig im Alter von 93 Jahren und ift für fo 
hohes Alter noch ſo tüftig und wohlgemulh, daß er an allen Feſtlichkei⸗ 

ken dieſes Tages in feinem Könlgsornate noch Theil nehmen wird: Mor⸗ 
gens an dem feierlichen Gottesdienſte, Nachmittags an dem großartigen 
Bogelſchleßen und Abends an dem glänzenden Königsballe, wo er zum 
letzten Male noch einen Tanz verſuchen will. (K. 3.) 


Magdeburg, 3. Okt. [Feuer.] Auf dem Boden des Polizei⸗ 
gefängniß⸗Gebäudes brach geſtern Morgen zwischen 6 und 7 Uhr, in 
Folge welcher Urſache iſt, noch nicht aufgeklärt, Feuer aus, welches mit 
folder Schnelligkeit um ſich griff, daß an ein Löſchen mit den zur Stelle 
befindlichen Mitteln nicht zu denken war. Erſt nachdem die Feuermann⸗ 
ſchaften allarmirt und die Spritzen herbeigeeilt waren, gelang es, daſ⸗ 
ſelbe zu dämpfen und die Zerſtörung auf den Dachſtuhl zu beſchränken. 
Beſchädigungen von Menſchen ſind nicht vorgekommen. Die Gefangenen 
hat man einſtweilen in den Parterrelokalen des Hauſes untergebracht. 
(M. 3.) f J 

Oeſtreich. Wien, 2. Oktbr. [Die Wiener Preſſe gegen 
die „Wiener Kirchenzeitung “.] Wir haben ſeit Kurzem das Schau⸗ 
ſpiel eines journaliſtiſchen Skandals. Die von Dr. Sebaſtian Brunner 
redigirte „Wiener Kirchenzeitung“ hat ſich in mehreren Nummern beſon⸗ 
ders nach zwei Richtungen hin hervorgethan. Einerſeils waren es die mit 
einer ſeltenen Beharrlichkeit unterhaltenen Angriffe auf das Judenthum, 
durch welche ſich dieſes Blatt, das, beiläufig geſagt, kein Organ irgend 
einer Partel iſt, auszeichnet; andererſeits fielen die, wenigſtens der Form 
nach ungebührlichen, gegen gewiſſe Ausſchreitungen der Profanliteratur 
gerichteten Arlitel deſſelben auf. Das Verhalten des Brunneriſchen Blat⸗ 
tes hatte indeſſen eine Zeit lang keine andere Folge, als daß es einen 
Kreis fkandalſüchtiger Leſer im wörtlichen Sinne amüſirte, bis endlich, 
als die Redaktion gar den Kopf verlor, bei einer paſſenden Gelegenheit 
aus der Rllſtkammer der Chronik die alten Sagen, wie die Juden chriſt⸗ 
liche Kinder geſchlachtet, hervorgeholt wurden. Hert Brunner ſäumte 
nicht, die Gewährsmänner jener verſchollenen Verleumdungen zu zitiren. 
Die Entrüſtung war jetzt eine allgemeine, und als Ausdruck derſelben er⸗ 

Melehifche Zeitung“ ein ſcharfer, aber 


faſſungsfrage; Kirchliches; der naturwiſſenſchaftl. Verein.] 
Ueber die Erledigung der feit 1850 ſchwebenden anhalt'ſchen Geſammtver⸗ 
faſſungsfrage laſſen ſich noch immer keine beſtimmte Angaben machen, ob⸗ 
wohl dieſelbe dadurch, daß fie jetzt Gegenſtand der Berathung des bern⸗ 
burger Landtages geworden, in ein vorgerückteres Stadium getreten zu 
fein: ſcheint. Der erwähnte Landtag hat zur Vorprüfung der beiveffenden, 
ihn ſelbſt weſentlich modifizirenden, Vorlage einen eigenen Ausſchuß er⸗ 
nannt, deſſen Arbeit ſo weit vollendet ſein ſoll, daß ſie dem Plenum zur 
näheren Abſchließung unterbreitet werden kann. Inzwiſchen hat jedoch 
vor elwa Mondenfriſt eine Konferenz der ritterſchaftlichen Glieder der al⸗ 
ten auhalbſchen Geſammilandſchaft unter mitwirkender Anweſenheit des 
Geh. Rathes Profeſſor Dr. Pernice ſtattgefunden, die vielleicht nicht ohne 
entweder beſchleunigenden coder verzögernden Einfluß auf den Gang dieſer 
wichtigſten Lebensfrage iſt. Anhalt⸗Deſſau⸗Köthenſcherſeits liegen vielfache 
unzweideutige Anzeichen vor, in dieſer Beziehung zu einem allverträgli⸗ 
chen dauernden Abſchluß zu kommen. Doch läßt ſich nicht bergen, daß 
mancher Patriot noch immerhin der Anſicht lebt, es werde noch länger 
währen, ehe Anhalt die ſeit Jahrzehenden erſehnte Geſammtverfaſſung 
vollendet und in Kraft getreten ſieht. — Werfen wir nun einen Blick auf) 
die kirchlichen Verhältniſſe des Landes, ſo iſt die erfreuliche Thatſache 
hervorzuheben, daß man namentlich im Herzogthum Anhalt⸗Deſſau⸗ 
Köthen an beſtimmender Stelle keiner einſeitig ſchroff vorgehenden Ten⸗ 
denz Nahrung oder Vorſchub zu leiſten geſonnen iſt, und dies manchen 
erfolgesmuthigen Velleitäten dieſer Art ſehr deutlich kundgegeben hat. 
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Den anti unſoniſtſchen Befttebüngen iſt dadurch der Boden genommen z 
ebenſo wird in dem das vormalige Herzogthum Anhalt- Köthen in ſich 
ſchließenden Landestheile, der unter feinem letzten eigenen Herzoge Hein⸗ 
rich der Union fern blieb, und wo alſo eine vollkommen getrennte luthe⸗ 
riſche und reformirte Kirche beſteht, keinerlei Schritt gethan, den bishe⸗ 
rigen, der Bevölkerung zuſagenden kirchlichen Zuſtand zu Gunſten einer 
Vereinigung zu ändern. Aber auch im Herzogthum Anhalt- Bernburg 
geſchieht unter des Staalsminifters v. Schäßell eben fo forgfamer wie 
umſichtsvoller Leitung auf dieſem fo leicht Mißſtimmung erweckenden Ge⸗ 
biete nur das, was Frieden und würdige Einſtimmigkeit im Kirchenregi⸗ 
ment und in den Gewiſſen befeſtigt. — Vorgeſtern hat der naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Verein für die Provinzen Sachſen und Thüringen zu Bernburg 
ſeine fiebente Generalverſammlung unter recht reger Betheiligung von Mit⸗ 
gliedern und Freunden der Naturforſchung aus Halle, Merſeburg, Aſchersle⸗ 
ben, Zeitz und mehreren anhalt'ſchen Städten ꝛc. abgehalden. Den Vorſitz 
führte der herzogl. Ober⸗Bergrath Zinken. Ein Vortrag des Dr. Giebel, 
Privatdozenten an der Univerſität Halle, über die Temperaturverhältniſſe 
der vorweltlichen Schöpfungsperiode, erregte wegen feines ſcharfſinnig 
zuſammengeſtellten Inhaltes das allgemeinſte Intereſſe. Die nächſtjährige 
achte Generalverſammlung wird in gleicher Zeit zu Halberſtadt abgehal⸗ 
ten werden. (Z.) 


Baden. Heidelberg, 4. Okt. [Die Corps.] So viel mit 
Sicherheit verlautet, werden die Corpsperbindungen der Studenten in Hei⸗ 
delberg in der Weiſe, wie ſie bis zu ihrer vor Kurzem erfolgten Auflö- 
ſung beſtanden, nicht wieder ins Leben treten; wohl aber. liegt, dem 
Vernehmen nach, ein von der Univerfität Heidelberg ausgegangener Ent- 
wurf eines Vereinsgeſetzes dem Miniſterium des Innern zur Genehmi⸗ 
gung vor. Nach dieſem werden Studentenvereine unter gegebenen Bedin⸗ 
gungen geftattet werden. (Fr. 3.) ’ 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. Okt. [Ruſſen im tatariſchen Golf; $lotten- 
nachrichtenz Militäriſches.] Von dem im März vom Admiral 
Stirling zur Unterſuchung des tatariſchen Golfs detachirten britiſchen 
Geſchwader find auf Hongkong Nachrichten eingetroffen. Die Schiffe 
„Pique“, „Sibylle“ und „Barracouta“ verließen Hokodadi in Japan 
am 4. Mai, erreichten am 10. das Cap Lemanon, 48 Grad nördlicher 
Breite, wo die beiden erſtgenannten Schiffe vor Anker gingen, während 
der „Barracouta“ nordwärts ſteuerte. Dieſer fand am 11. Mai Abends 
im Süden der de Caſtries⸗Bai eine treffliche Bucht auf 290 1“ 50” 
nördlicher. Breite und 140 19 öſtlicher Länge, welche zwar eine ſehr 
enge Einfahrt, aber große Tiefe hatte und trefflichen Schutz für darin 
ankernde Schiffe gewährte. Man erfuhr von den Kuͤſtenbewohnern, den 
Ghiliaks, daß vor Kurzem dort Ruſſen geweſen ſeien, deren hölzerne 
Wohnungen jenſeit eines Eisfeldes in einem Walde angetroffen wurden. 
Dieſe Wohnungen lagen unter dem Schutze eines Walles zur Linken, 
welcher mit einer Batterie’ von ſechs Geſchützen, und eines zweiten zur 
Rechten, der mit zehn Kanonen beſetzt geweſen war. Dieſe Kanonen be⸗ 
ſtrichen den Ankerplatz in der Bucht, wo man noch die Ueberreſte einer 
200 Fuß langen Fregatte, mulhmaßlich der „Pallas“, vorfand, welche 
bis an die Eisdecke abgebrannt war. Das Galion, ein doppelter Adler, 
der auf dem Eiſe lag, brachte man an Bord des „Barracouta“, außer⸗ 
dem Alles, was von der Takelage ꝛc. aufgefunden wurde. Augenſchein⸗ 
lich war die Zerſtörung der Fregatte erſt vor Kurzem geſchehen, was man 
auch aus der Geberden⸗ und Zeichenſprache der Ghiliaks wahrzunehmen 
glaubte. Zahlreiche, mit dem griechiſchen Kreuze geſchmückte Gräber, 
deren Inſchriften bis ins Jahr 1853 reichten, wurden auf einem benach⸗ 
barten Hügel angetroffen. Die umliegenden Anhöhen waren dicht mit 
Birken und Fichten beſetzt. Nachdem der „Barracouta“ den beiden an⸗ 
deren Schiffen von ſeiner Entdeckung Nachricht gegeben, ſegelten dieſe 
nach der neuen Barracouta⸗Bai und blieben dort vor Anker, während 
der „Barracouta“ noͤrdlich fuhr zur Unterſuchung der de Caſtries⸗Bai 
und der übrigen Buchten, wo man indeſſen keine Spur von Ruſſen an⸗ 
traf. Am 29. Mai traf das Schiff wieder in Hakodadi ein. — Einer 
auf der Admiralität eingetroffenen Depeſche zufolge ſind das Linienfchiff 
„Wellington“ (131 Kanonen) und vier andere Kriegsſchiffe in Gibraltar 
angekommen. Wie man aus Malta vom 24. September ſchreibt, war 
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das Dampflinienſchiff „Majeſtie“ am 11. von dort abgefahren, um fi | 
dem Geſchwader von Sir Edm. Lyons in den Gewäſſern von Smyrna 
anzuſchließen. Der Aviſodampfer „Caradoc“ war am 15. nach Marſeille 
gegangen, um den Wappenkönig, der von der Königin beauftragt iſt, den 
Sultan mit dem Hoſenbandorden zu bekleiden, noch Konſtantinopel zu 
befördern. — Geſtern ſollen mehrere Infanterieregimenter, zwei Huſaren⸗ 
regimenter, vier Feldbatterien, eine Abtheilung der Raketenbrigade nebſt 
Stab, Fuhrweſen und einer Kompagnie Sappeurs Befehl erhalten haben, 
ſich zur Einſchiffung, wie es heißt nach Malta, bereit zu halten. 

— [Die Times über die central⸗amerikaniſche Frage.] 
Das „leitende Journal Europas“ erleuchtet heute die Welt mit einem 
Artikel über die centralamerikaniſche Frage, in dem drei wunderbare 
Dinge vorkommen. Erſtens: der Streit über Zentralamerika ſei durch 
den Vertrag über die Bai⸗Inſeln erledigt, während dieſer Vertrag nichts 
uber San Juan, noch die Mosquitos enthält. Zweitens: die Frage habe 
während der letzten Seffion „eine aufregende Debatte” veranlaßt, wäh⸗ 
rend außer der Ankündigung des Bulwer'ſchen Antrages im März und 
der Zurücknahme deſſelben im Auguſt nicht ein Wort über die Sache ge⸗ 
ſprochen worden iſt. Drittens: „der Vertrag würdige die Wichtigkeit einer 
neutralen und unabhängigen Nachbarſchaft für den Iſthmus und den 
Kanal“, während von der Mündung des Kanals bis nach Ruatan in 
gerader Linie über 400 engliſche Meilen und entlang der Küſte gegen 
600 find. Außerdem ſollen die Bai⸗Inſeln nicht unabhängig und neutral 
fein, ſondern unter der Souveränetät von Honduras ſtehen. (N. 3.) 

— [Das ruſſ. Rundſchreiben; Konflikt mit Mexiko.] 
Die „Times“ meldet, daß Baron v. Brunnow geſtern dem Grafen Wa⸗ 
lewski das Rundſchreiben Gortſchakoffs vorlas und verſöhnliche Erklä⸗ 
rungen dazu gab. — Die mit der „City of Baltimore“ eingetroffenen 
Berichte aus Amerika erwähnen eines Gerüchtes, wonach der engliſche 
Geſandte in Mexiko wegen eines Konfliktes ſeine Päſſe verlangt habe, 
und eine engliſche Flotte von Havanng nach Mexiko abgehe. 


London, 3, Okt. [Heerſchau über die deutſche Legion.] 
Ueber die gegenwärtig zu Colcheſter ſtehende deutſche Legion, welche noch 
vor Kurzem 9000 Mann zählte und nächſtens aufgelöſt werden ſoll, ward 
am 30. Sept, vom Generalmajor Stutterheim die letzte Heerſchau gehal⸗ 
ten. Nach Beendigung der verſchiedenen Manöver hielt der General eine 
Anrede an die Truppen, in welcher er ihnen zuvörderſt fur ihre gute: 
Führung dankte und ſein Bedauern darüber ausſprach, daß er jetzt von 
ihnen ſcheiden müſſe. So dann bemerkte er, daß er trotzdem die Hoffnung 
hege, auch in Zukunft mit einer bedeutenden Anzahl der Mannſchaften 
in Genoſſenſchaft zu leben, da es auch ſeine Abficht ſei, nach dem Cap 
zu gehen, und da er es für eine heilige Pflicht halte, ſo lange es mög⸗ 


fi 
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lich ſei, alles, was in feinen Kräften ſtehe, zu thun, um die Wohlfahrt 
der Legionäre zu fördern. Er ſeinerſeits betrachte die Bedingungen, unter 
welchen den Legionären die Auswanderung nach dem Cap geboten ſei 
als ſehr günſtig. Ein Jeder aber werde nach reiflicher Ueberlegung zu 
ermeſſen haben, ob er nach dem Cap hingehen wolle oder nicht. 

— [Die Kurſe in China.] Der Telegraph meldet von Ching 
daß der Kurs gefallen, fo daß Silberdollars, welche 4 s 7 d galten 
auf 4 8 3 dl gefallen find. Da überdies bedeutende Silberfendunge 
nach jenen Ländern unterwegs find, fo ift ein ferneres Sinken des Silber. 
werthes im himmliſchen Reich der Mitte vorauszuſetzen, wodurch der Ex⸗ 
portation von Silber dahin Einhalt gethan werden wird. Es iſt dieſe 
Nachricht von der größten Wichtigkeit nicht nur für England, ſondern für 
die kommerzielle Welt von Europa überhaupt. Man ſchreibt ihr haupt⸗ 
ſächlich zu, daß Konſols heute wieder angezogen haben. 

— [Der Geſandte für Washington; Ueberfüllung der 
Gefängniſſe.] Der Honor. C. P. Villiers, wie transatlantiſche 


Blätter mit Beſtimmtheit verſichern, ſoll zu Mr. Cramptons Nachfolger 


in Washington erkoren ſein. — Nach dem „Star“ find die Kriminalge⸗ 
fängniſſe in England in dieſem Augenblick überfüllt. Seit Jahren läßt 
man die zur Transportation Verurtheilten (wenn das Urtheil nicht auf 
14 Jahre oder Lebenszeit lautet) ihre Strafzeit daheim abſitzen. Aber 
in Folge des erwähnten Umſtandes erging geftern ein Regierungsbefehl, 
400 männliche Sträflinge fofort nach Bermuda einzufchiffen. 

— [Spekulationen.] Als ein Zeichen größerer fpefulativer 
Mäßigung wird angeführt, daß im September nicht mehr als drei neue 
Unternehmungen in der City um Geld anklopften. Die Flachsſpinnerei⸗ 
kompagnie figurirt darunter mit 100,000 Pd. St., die Auſtralien⸗Auxi⸗ 
liary⸗Steam⸗Clipper⸗Compagny mit 250,000 Pfd. St. und die Orien⸗ 
tal⸗Inland⸗Steam⸗Clipper⸗Compagny mit ebenfalls 250,000 Pfd. St. 
Lauter ſolide und durch ein klares Bedürfniß gerechtfertigte Unternehmun⸗ 
gen, die zuſammen ein Kapital von 600,000 Pfd. St. in Anſpruch 
nehmen. Ii Auguſt wurden für neue Spekulationen 2,540,000 Pfd. St, 


im Juli ſogar 5,370,000 Pfd. St. gezeichnet, und in den vorhergegan⸗ 


Monaten betrug die Summe durchſchnittlich 3,900,000 Pfd. St. 


London, 4. Oktbr. [Tel. Dep.] Die heutige „Morning Poſt“ 
bringt einen Artikel über Neapel, in welchem ſie meint, die Ertheilung 
einer Konſtitution durch den gegenwärtigen König würde werthlos fein; 
feine Dynaftie könne blos dadurch gerettet werden, daß er vor der Ar 
kunft der Flotte der Weſtmächte abdanke. Nachrichten aus Amerika zy 
folge iſt der Präſident des Sicherheitsausſchuſſes von Kalifornien wegen 
Hochverrathes verhaftet worden. 

— [Die Oſtindiſche Kompagnie und Verwaltung.] Nach 
einem von Dr. David O. Allen veröffentlichten ſehr intereſſanten Buche über 
das alte und neue Indien beſteht die Oſtindiſche Kompagnie, welche die An⸗ 
gelegenheiten des Landes leitet, aus einer zu London im Jahre 1600 gebil⸗ 
deten Geſellſchaft von Kaufleuten und Kapitaliſten. Wenn die Eigenthümer 
der Aktien ſich verſammeln, ſo nennt man es „den Hof der Eigenthümer.“ 
Wer in dieſer Verſammlung nur 12,500 Fr. nachweiſt, kann ſeine Meinung 
äußern, aber hat keine Stimme, mit 25,000 Fr. hat man 1, mit 75,000 Fr. 
2, mit 150,000 Fr. 3, und mit 250,000 Fr. und darüber, 4 Stimmen. Die 
Zahl der Aktienbeſizer überſteigt gewöbnfſch 3000, jene der Abſtimmenden 
ſelten 2000. Das Grundkapital iſt 150 Millionen Se Direktoren giebt es 
18, deren 12 die Aktionäre, 6 die Krone wählen. as Geſagte bezieht ſich 
aber auf die politiſchen Stellen, wie Generalgouverneur, Gouverneur von 
Madras, Bombay u. ſ. w. nicht. Die Zahl der Regierungsbeamten Indiens 
ift ſehr bedeutend und zerfällt in fünf Klaſſen: den Civil⸗, den geiſtlichen, 
den ärztlichen, den Militär- und den Flottendienſt. Der Eivildienſt iſt der 
geehrteſte und gewährt die höchſten Einkommen. Nach dreijährigem Aufenk 
halte in Indien kann das Gehalt 37,500 Frs., nach neun Jahren 75000 
Frs., und nach zwölf Jahren 100,000 Frs. jährlich betragen, doch (außer 
eim Gouberneur oder einem Ratbsmitgliede) 120,000 Frs. nicht überſteigen. 
Der ärztliche Dienft wird von 800 in Europa ausgebildeten Aerzten 1 
deren Einkommen zwiſchen 7500 und 50,000 Frs. ſchwankt. Die Armee der 
Oſtindiſchen Kompagnie beſteht aus zwei geſonderten Elementen, den Euro⸗ 
päern und den Eingebornen. Erſtere zerfallen wieder in zwei Theile: die 
Truppen der Königin und die europäiſchen Truppen der Kompagnie. Die 


eingebornen Truppen find ſehr zahlreich und beſtehen aus etwa 300,000 M. 
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Genie, Artillerie, Kavallerie und Infanterie mit ungefahr 8000 nur europäl⸗ 
ſchen Offizieren. Auch die Militärgagen find ſehr ſchön, und zwar für einen 
Lieutenant 6720 Frs., für einen Oberſt 38,400 Frs. im Frieden, und weit 
höher im Kriege. 

Frankreich. 


Paris, 1. Oktbr. [Die neapolitaniſche Angelegenheit; 


Aenderungen in der Armee; die Königin Chriſtine.] Der 
Kaiſer hat den Befehl hieher gelangen laſſen, daß in der neapolitaniſchen 
Angelegenheit nichts geſchehe bis zu feiner Rückkehr nach Paris. Die Mini, 


ter waren nicht einig. Hr. Billault würde es lieber geſehen haben, wenn 
die halboffiziellen Journale über die Depeſche Gortſchafoff's geſchwiegen haͤr⸗ 


ten. Graf Walewski beſtand darauf, daß Artikel darüber erſcheinen follten. — 
Man wird die Befehlshaberſtellen in der Armee, welche in Händen von alten 
Generalen find, die ſich zugleich im Senate befinden, dieſen abnehmen un 
unter die jungen, aus der Krimm heimkehrenden Generale vertheilen. — 


Marſchall Serrano hat der Königin Chriſtine in Troupille feine) Aufwartung 


gemacht und ihr angekündigt, daß das Sequeſter ihrer Güter aufgehoben 


worden iſt. (K. Z.) 
— [Proteſt gegen die Beſetzung der Donaufürſtenthü⸗ 
mer.] An einen ſchließlichen Proteſt Oeſtreichs gegen die engliſch⸗franzöſiſche 
Expedition nach Neapel glaubt man hier nicht, da Oeſtreich ſelbſt die Gerech⸗ 
tigkeit der Forderungen der beiden Weſtmächte anerkannte, indem es ſeine 
offizielle Vermittelung anbot. Ueberdies iſt man in Wien ohne Zweifel über⸗ 
zeugt, daß ein ſolcher Schritt wirkungslos bleiben würde. Dagegen ſpricht 
man heute von einem Proteſte, welcher gegen Oeſtreich gerichtet werden, und 
von dieſem wohl nicht unbeachtet bleiben dürfte. Es heißt nämlich, daß die 
Weſtmächte und Nußland gemeinſchaftliche Schritte thun wollen, um die Räu⸗ 
mung der Donaufürſtenthümer zu bewirken. Oeſtreich ſcheint Luſt zu haben, 
gegen die Beſtimmungen des Pariſer Verkrages, die Okkupation der Fürſten⸗ 
thümer bis zu deren definitiven Organiſation fortdauern zu laſſen. Es leuch⸗ 
tet ein, daß unter ſolchen Umſtänden die konſtituirenden Verſammlungen je 
ner Länder nicht die nöthige Freiheit für ihre Berathungen haben würden. 
Frankreich insbeſondere ſoll enſchloſſen ſein, dieſes vertragswidrige Verfahren 
nicht zu dulden. (N. Z.) A Ä \ 
— [Banknoten mit Zwangskurs; Prinz Lucian; Schnee] 
Wie man hört, will die Regierung den Banknoten inſofern Zwangskurs ge⸗ 
ben, daß fie von den Privaten ebenſo an Zahlungsſtatt angenommen werden 
müſſen, wie bisher von der Regierung. Man glaubt, daß dadurch dem Be⸗ 
dürfniſſe nach Baarmünze und daher dem Drange, zu wechſeln, abgeholfen 
werden konnte. Jedenfalls iſt dies jedoch nur ein Palligtiv. — pen Lu⸗ 
cian Bonaparte iſt, aus Spanien zurückgekehrt, nach zweitägigem Aufenthalte 
in Bahonne, nach London abgereiſt. — Der „Ariege“ berichtet, daß in der 
Nacht vom 20. auf den 21. Septbr. auf den Bergen von Saurat ziemlich 
ſtarker Schneefall eintrat und die Wölfe in die umliegenden Ebenen trieb, 
wo fie biele Schafe fraßen und noch anderen Schaden anrichteten. 0 
[Die Börſe; Verhaftungen; die Geldkriſis.] Die Börſe 
war flau. Die neapolitaniſche Frage und überhaupt die äußeren Angelegen⸗ 
heiten find keineswegs die Veranlaſſung zu dieſem ſtarken Fallen. Die innere 
Lage in Frankreich iſt es allein, was unſere Spekulanten in Unruhe verſetzt⸗ 
Die Geldberhältniſſe ſind nicht allein die ſchlechteſten, ſondern es herrſcht auch 
eine fo allgemeine Verſtimmung, daß man Vieles befürchten kann. — Die 
Verhaftungen, die in Folge des kürzlich entdeckten Komplottes in ganz Frank⸗ 
reich vorgenommen fwucden, find ungeheuer. In Paris wurden allein in den 
letzten Tagen über 600 Perſonen verhaftet. Die Zahl der in Paris ſeit 14 TA 
gen verhafteten Perſonen erreicht beinghe Tauſend (7). Man ſpricht bon außer⸗ 
ordentlichen Maaßregeln, — Was die Geldberhältniſſe betrifft, fo, find. die⸗ 
felben, wie gejagt, jämmerlich. Die Bank hat fait gar kein baares Gelb 


t 


abr. Di iſt den ganzen Tag bon Leuten belagert, die ihre Bänkſcheine 
3 uche Steer gehen ſchlecht ein. Wenn män den Be⸗ 
richten der Generaleinnehmer aus den Provinzen Glauben ſchenken darf, ſo 
wird es den Winker faſt unmöglich ſein, auch nur, die Hälfte der fälligen 
Steuern einzulreiben. Die ſtarke Baiſſe der Bökſe iſt ſehr leicht zu erklaren. 
Die heutige Börſe war ſehr bewegt und alle Papiere gingen wieder bedeu⸗ 
tend herunter. Es wurden viele Werthpapiere abgeliefert. Der Credit an 
bilier, der ſehr viel während des vergangenen Monats verkauft hatte, brach 5 
allein für 1,700,000 Franken verſchiedener Werthpapiere auf den Bid 05 
wohl nicht geftatten wird, daß die Hauſſe fo bald wieder beginnt. (8 Z. 


1 l N ; Der übertrie⸗ 

bis, 3. Oktober. [Soziale Betrachtungen.] Der . 

bene hihi der mitteln und höheren Klaſſen trägt fein Pert abe h . 

friedenheit der unteren Klaſſen bei. Derſelbe 171 fie nicht der Aber 
weiteren Kreiſen fort. Jede Klaſſe iſt unzufrieden, we 


ihr ſtehenden nachkommen kann, beſonders weil fie ſich durch die reichen Ems 


f eute bon Börſengnaden in allen Schichten wim⸗ 
wet werde g d nde harermeife ſind nicht die Zurückgebliebenen, 
bie welche keinen Antheil am reichen Goldregen der letzten Jahre bekommen 
beben ain unzufriedenſten; gerade jene Kreiſe, die plötzlich don Armuth zu 
ebenem Reichtbum ſich emporgeſchwungen, ſind heute den Zuständen, denen 
fie, dieſen kühnen Umſchwung ihrer Lage verdanken, am wenigſten geneigt. 
Die Behauptung mag paradox ſcheinen, aber wer ſich hier beobachtend umge⸗ 
fehen, wird fie wahr finden. Sie iſt auch gar micht ſo unnatürlich als fie 
auf ben erſten Blick ſcheinen mag. In gewöhnlichen ruhigen Zeiten, wo, 
ſeltene Ausnahmen abgerechnet, Jederſtann nur durch redliches Mühen und 
Ringen emporkommt, blickt J 


i . „er andererſeits bei anhaltendem ernſtlichen Streben gewöhn⸗ 
lic ah be oder 1090 ausgefüllt wird, kann die Unzufriedenheit, die 
Sucht zum höheren Hinaufkommen, nie fo ſtark werden, um in reelle Bitter⸗ 
keit auszuarten. Der ſogenannte Neid jeder Klaſſe auf die ihr unmittelbar 
vorſtehende dient dann gewöhnlich ſogar als heilſamer Sporn, um ſie zum 


S Ringen anzueifern, was zuerſt ihre eigene Lage beſſert, in Gan⸗ 
fen e du Geſellſchaft zu Gute kommt. Ganz anders unter den Zur 
änden, wie ſie ſich hier ſeit 1852 entwickelt haben. Es iſt dies in etwas 


berklei Maaßſtabe das Schauſpiel der Lad'ſchen Zeiten, wo der Kutſcher 
un hehe 5 im eignen Kabriolet fahren ließ, wo der Diener von 
geſtern heute Gebieter zahlreicher Dienerſchaft, der Vagabond über Nacht 
Hauseigenthuͤmer wurde. Mit einem Worte: die gewöhnlichen Anſchauungen 
und Mittel bom Emporkommen, vom Verbeſſern ſeiner Lage auf dem lang⸗ 
ſamen aber ſicheren Wege des redlichen Ringens und Strebens ſind über den 
Haufen geworfen worden. Alle Welt wollte über Nacht reich, Millionär 
werden; Viele wurden es, bon den Untergegangenen weiß und ſpricht Nie⸗ 
mand. Aber indem Allen — Alles möglich wurde oder doch ſchien, wollen 
auch Alle Alles erreichen; der Ehrgeiz, die Bereicherungsfucht hat dadurch 
alle Schranken überſchritten, alles Maaß verloren; was Wunder, wenn ſelſt 
diejenigen, die viel erreicht haben, noch unzufrieden ſind, weil ihnen noch 
viel zu erreichen bleibt und weil Andere mehr erreicht haben? Einmal aus 
dem regelmäßigen Gang gebracht und gewohnt, mehrere Stufen auf einmal 
zu überſpringen, will man am Ende in Einem Satze die Spitze der geſell⸗ 
ſchaftlichen und Vermögensleiter erklimmen. Dies gilt nicht grade von den 
Börſenmännern allein. Wie bedeutend auch ihre Anzahl in den letzten Jah⸗ 
ren zugenommen, fie bilden doch immerhin nur, eine kleine Minderheit der 
Nation; ihre Verlegenheit und Unzufriedenheit könnte weder ernſtliche Be⸗ 
ſorgniß noch Bedauern erregen. Aber in kleinem oder größerem Maaßſtabe 
iſt jene Umwandlung mit der übergroßen Mehrheit der Nation vor ſich ge⸗ 
gangen. Seit 1852 iſt dem ganzen Lande die Deviſe: enriebissez vous und 
dann jouissez! zugerufen. Am Beiſpiel von oben ließ man es nicht fehlen. 
Die Nation folgte willig. Reichthümer haͤufen und in materiellen Genüſſen 
ſchwelgen ward die allein herrſchende Strömung des Tages. Ein Zuſammen⸗ 
treffen mannichfacher Umſtände begünſtigte wundervoll dieſe Strömung. Die 


Regierung verſprach der Nation den Reichthum zum Erſaßz aller anderen 


Güter, die ſie ihr nahm, und der Reichthum ſchien wirklich auf: den Zauber⸗ 
ſchlag der Regierung ſich in Strömen über das Land zu ergießen. Handel 
und Induſtrie nahmen in Europa überhaupt, und ganz beſonders in Frank⸗ 
reich, einen nie geahnten Aufſchwung, und die Nation war bereit, im Jubel 
über dieſen Glücksregen alles Andere zu bergeſſen. Der Rauſch war aber 
von kurzer Dauer. Die Börſe iſt ſeit Monaten von einer erdrückenden Flau⸗ 
heit, die Handelsausweiſe ſtellen allmonatlich eine Abnahme gegen das Bor: 
jabr heraus, die Steuern 
Abnahme des Volkswohlſtandes, die Theurung will nicht weichen, und alle 


Symptome laſſen bermuthen, daß wir erſt am Anfange dieſer unliebſamen 


Wendung ſtehen. Das Erwachen iſt um fo trauriger, als der Traum köſt⸗ 
lich und glänzend war. Anſtatt aber über die eigene Leichtgläubigkeit zu 
zürnen, klagt die Nation Jene an, welche ſie in dieſe Träume gewiegt. Sie 
findet, daß fie ein ſchlechtes Geſchäft gemacht, indem ſie um ſo vergänglichen 
Preis ſo Manches hingab, was ihr früher werth und theuer war, was ihr, 
wenn nicht immer Vortheil, doch wenigſtens Erhebung und Zerſtreuung ver⸗ 
ſchafft. Wir wollen damit nicht ſagen, daß fie ihr fruͤheres politiſches Leben 
bereits zu bedauern anfängt und mit dem gegenwärtigen Régime wegen ſeiner 
politiſchen Seite unzufrieden ift, Sie iſt nach wie vor bereit, alle politiſchen 
oe f und alles intellektuelle Leben, wenn nicht um ein Gericht Linſen, 
9 doch für gute Dividenden hinzugeben. Aber fie will eben, daß ihre käuf⸗ 
liche Tugend ihr auch abgekauft und baar bezahlt werde, und im Momente 
wo dieſe Bezahlung aufhört, iſt ſie im Stande, aus bloßem Aerger ſich 
wieder zur polſtiſchen Freiheilsliebe empor zu enthuſiasmiren. Geſtehen wir 
es offen: es müßte der franzöſiſchen Nation äußerſt ſchwer fallen, nicht un⸗ 
zufrieden zu fein, d. h. ſich ohne Murren in die Lebensmittel⸗, Induſtrie⸗ 
und Münzkriſis zu fügen, die ſich ſchon jetzt allen Klaſſen ſo fühlbar macht 
und die namentlich für den nächſten Winter ſehr drückend zu werden droht, 
Wenn auf einige regelmäßig gute Jahre ein oder mehrere ſchlechte Jahre 
folgen, ſo können ſie mit einer gewiſſen Dofis von Nefignation leicht getragen 
werden: es fucht dann Jeder feine Anſprüche und Bedürfniſſe ſo allmälig zu 
beſchränken, wie er ſie in den guten Jahren allmalig und mäßig geſteigert. 
Eine Nation aber, Wo einige Jahre hindurch Hunderte und Tauſende ge⸗ 
wöhnt worden, ihre kühnſten Träume verwirklicht zu ſehen und all' ihren 
Anſprüchen den Zügel ſchießen zu laſſen, die kann ſich nicht wieder zum Ent 
behren und Einſchränken berdammen, weil ſie alles Maaß und Zurückhaltung 
verloren. Iſt es recht, die Regierung dieſer willen anzuklagen? Gewiß 
nicht ganz. Sie hat Vieles, aber nicht Alles berſchuldet; die ſchlechten Ern⸗ 
ten z. B., die Ueberſchwemmungen, die Münzkriſis u. . kw. ſind gewiß nicht 
ihr direktes Werk. Gewiß aber iſt, daß ein Theil der gegenwärkigen Kriffs 
in der hinlänglich bekannten Weiſe von ihr herbeigeführt worden, daß der 
andere durch fremde Ereigniſſe herbeigeführte Theil derſelben leichter ertragen 
würde, wenn nicht durch die Richtung, in welche die Nation geleitet iſt, der⸗ 
ſelben die moraliſche Kraft zum Dulden geſchwächt, und die anderen Güter 
und Geiſtesthätigkeiten, in welchen eine Nation ſonſt Erſatz oder wenigſtens 
Zerſtreuung für materielles Ungemach zu finden bermag, gleichgültig gewor⸗ 
den wären. (W. 3. 
Der Kaifer und die Kaiſerin! find geſtern in St. Cloud 
eingetroffen. A 
Spanien. 


Madrid, 27. Septbr. LVorſichtsmaaßregeln.] O'Donnell 


trifft ſeit einigen Tagen fehr ernſte Vorſichtsmaaßregeln; zahlreiche Ver⸗ 
änderungen in den Militärkommando's haben ſtattgehabt, mehrere Offt⸗ 


ziere ſind verhaftet und Stabgoffiziere, die O'Donnell perſönlich ergeben 
find, an die Spitze der Bataillone und Regimenter geſtellt worden. Fer⸗ 
ner haben die zur Verfügung geftellten Offiziere aller Grade, von denen 


es hier ſeit &iniger Zeit wimmelte, den Befehl erhalten, fofort Madrid zu 
einen mindeſtens 20 Stunden von hier, und 10 Stunden 


verlaſſen und 


von der Mitlelmeerbahn entfernten Wohnort zu wählen. 05 
Zuſammen berufung der Cortes; Narvaez.] Von Ein⸗ 


berufung der Cortes iſt im Miniſterium noch keine Rede, und es dürfte 


ma von dieſem Akt nicht die Rede ſein. Es wurde dem Kabinet 
1 115 von Oben angedeutet, daß es ſich nicht ziemen wurde, die Wah⸗ 
f er dem Drucke des allgemeinen Belagerungszuſtandes vornehmen 
35 aſſen, und daß es andererſeits bei den noch immer vorkommenden 
uthaten in den Provinzen noch nicht möglich, die Geltung der ordnungs⸗ 
mäßigen Behörden wieder herzuſtellen. In dieſem Auffchub ſieht man 
le Wirkung der Partei am Hofe, welche die konſtitutionelle Form beſei⸗ 


kung in ſeiner „eiſernen Hand“ hält. 


eder auch nur auf ſeinen unmittelbaren Vor⸗ 
mann, dem er nacheifern und gleichkommen will. Da der Abſtand einerſeits 


zeigen gleichfalls durch ihren Rückgang von einer 


3 


"tigt wiſſen will, und auch denzenigen gemäßigten Moderados kommt er 
gelegen, die kein rechtes Vertrauen zu den Wahlen haben, oder zu haben 


vorgeben, ſo lange nicht der Herzog von Valencia die Zügel der Regie⸗ 
in ( t. Wie übrigens auch die Anhänger 
des Abfolutismus, die am Hofe Einfluß haben oder ſuchen, zum Aeußer⸗ 


ſten drängen, die Königin hat noch, wie ich aus verläßlicher Quelle weiß, 
kein Wort fallen laſſen, das auf Annahme dieſer Rathſchläge zu ſchließen 
berechtigte. Die Monarchin hört alle Gründe an, die zu Gunſten einer 


ſo gewagten Politik vorgebracht werden, ohne in dem einen oder anderen 


Sinne ihre Meinung zu äußern; und diejenigen, welche ſie geneigt glau⸗ 


ben, den gefährlichen Weg einzuſchlagen, gründen ihre Vorausſetzung 
auf nichts weiter, als guf den alten Satz: Qui tacet, consentit. (K. Z.) 

— [Sequeſteraufhebung; Belagerungszuſtand; Vor- 
ſichtsmaaßregelnz Aeußerungen fremder Höfe.] Das auf den 
Gütern der Königin ruhende Sequeſter wurde auf k. Befehl aufgehoben. 


Es iſt unwahr, daß mehrere in Madrid wohnende politiſche Perſönlich⸗ 


keiten irgend welcher Richtung verbannt wurden, oder werden ſollen. — 
Die „Hoja autographa“ widerſpricht der Nachricht, daß der Belage⸗ 
rungszuſtand am 10. Oktober aufgehoben werden ſoll. — Um den Un⸗ 
annehmlichkeiten zu begegnen, welche aus der großen Maſſe der in der 
Hauptſtadt angehäuften Erſatz- und nicht aktiven Generalſtabs⸗Offtziere 
entſtehen könnte, hat die Regierung angeordnet, daß alle Offiziere, welche 
ſich am 14. Juli nicht der Behörde ſtellten und ſich nicht über ihr Vermö⸗ 
gen ausweiſen können, oder ihre Familie in Madrid haben, die Haupt⸗ 
ſtadt ſofort verlaſſen müſſen (ſ oben); 10 dieſer Offiziere wurden die Eiſen⸗ 
bahn nach Albacete entlang geſchickt, und ihnen die Rückkehr nach Madrid, 
ohne vorhergängige Erlaubniß, verboten. — Auf die von der Regierung 
gemachte Mittheilung von dem, in Spanien eingetretenen Wechſel, ſind 
von Berlin und Wien ſehr befriedigende Erwiderungen eingeſandt. Der 


Graf Buol und der Frhr. v. Manteuffel haben ihre Befriedigung über | 
den verſöhnlichen, gemäßigten und feften Weg, den die ſpaniſche Regle⸗ 


rung einſchlug, ausgedrückt. (P. C.) | 

— [Schreiben des Kaiſers Napoleon.] Im Palaſte hat 
ſich eine völlige Umwandlung begeben, die nicht ohne die glücklichſten 
Ergebniſſe bleiben wird, wenn ſie von Dauer iſt. Der Kaiſer Napoleon 
hat ein acht Seiten langes eigenhändiges Schreiben, voll der ernſtlichſten 
Rathſchläge, an die Königin Iſabella gerichtet. Nach Belobung mehrerer 
Maaßregeln des jetzigen Kabinets fordert der Kaiſer die Königin auf, zu 
keiner neuen Aenderung des Miniſteriums zu ſchreiten, die konſtitutionelle 
Regierungsform als die nach feinerfAnficht allein für Spanien geeignete? 
beizubehalten, den Belagerungszuſtand möͤglichſt bald aufzuheben, und in 
kürzeſter Friſt den Senat und die Deputirtenkammer zu verſammeln. Der 
Kaiſer hebt die Nothwendigkeit hervor, den beiden Kammern völlige? 
Freiheit der Erörterung zu laſſen und durch alle Mittel die Rückkehr zu 
der willkürlichen und despotiſchen Verwaltung des Kabinets Sartorius 
zu vermeiden. Der Kaiſer beſpricht ſodann Fragen zweiten Ranges, und 
äußert ſich umſtändlich über die Verwaltungsreformen, die Spanien er⸗ 


heiſcht. Eine Stelle des Briefes betrifft den ſchlimmen Einfluß, den ge⸗ 


wiſſe Mitglieder der Geiſtlichkeit üben könnten, und den nicht zu vernich⸗ 
ten gefährlich ſein würde. Das Schreiben iſt im Allgemeinen voll Sym⸗ 


pathie für die Königin und für die Miniſter, namentlich für O'Donnell 


und Rios Roſas. Auf das Gemülh der Königin hat es tiefen Eindruck 
gemacht, und gleich nach der Leſung ließ fie O'Donnell rufen, mit dem 
ſie eine eiwa dreiſtündige Konferenz hatte. Das Schreiben wurde hier- 
auf im Miniſterrathe verleſen, auf deſſen Politik es nicht ohne großen 
Einfluß ſein wird. In wenigen Tagen werden wir ſehen, ob die Gefühle, 
die es im Herzen der Königin erweckt hat, mächtig genug ſein werden, 


‚um fie für immer den ſie umgebenden Jutriguen zu entziehen. (Ind. B.) 


— [Eine Depeſchel vom 1. Oktober lautet: „Die Munizipal⸗ 
und Provinzialwahlen werden im November Satt haben. Die Heraus⸗ 
geber von Journalen, welche in Haft waren, find in Freiheit geſetzt wor⸗ 
den.“ — Eine Depeſche vom 2. Oktober lautet: „In dieſem Augenblicke 
finden die große Muſterung und die Manöver der Beſatzung von Madrid 
ſtatt, denen Ihre Majeſtäten beiwohnen.“ 


Dänemark. 


5 Kopenhagen, 3. Oktober. [Das Miniſterium.] Der ge⸗ 
ſtrige Staatsrath iſt ohne Reſultat geweſen. Der König hat die Dimiſ⸗ 


ſion der Miniſter, bei der ſie beharren, nicht angenommen, und werden 


dieſelben vorläufig weiler fungiren. Der Reichstag iſt bis zum 1. De⸗ 
zember vertagt worden. Nach Nachrichten anderer Blätter heißt es: 
„Das Miniſterium iſt rekonſtituirt. Herr von Andrae wird Präſident 
des Miniſteriums und Miniſter des Auswärtigen; Fenger übernimmt 
das Portefeuille der Finanzen; Herr v. Scheele behält das Portefeuille 
der deutſchen Herzogthümer. Alle anderen Minifter bleiben in ihren Funk⸗ 
tionen, Bang ausgenommen, der ſich definitiv zurückzieht.“ 


Lokales und Provinzielles. 


h Aus dem Kreiſe Poſen, 3. Oktbr. [Chauſſeeſache.] 
Von den Einſaſſen aus den Kreiſen Poſen und Obornik iſt folgende Ein⸗ 
gabe an den k. Oberpräſidenten mit vielen Unterſchriften gerichtet worden: 

„Von einigen Beſitzern des Poſener Kreiſes, welche nicht an der 
alten Poſen⸗Oborniker ſogenannten Poſtſtraße wohnen, deren Beſitzungen 
aber von dieſer Straße auch nicht ſehr entfernt liegen, ſind, ſo viel uns 
bekannt geworden iſt, ſchon vielſeitige Schritte gethan und Propoſitionen 
aufgeſtellt worden, die dahin wirken ſollen, daß die Poſen⸗Oborniker 
Kreischauſſee, von dem Dorfe Suchylas ab nach Obornik zu, den 
geraden alten bisherigen Weg verlaſſe und in einer neuen Seitenrichtung 
über die Feldmarken Jelonek, Sobotg, Zielgtkowo, Wargowo und Obie⸗ 
zierze hingeführt werde. Ob höheren Orts über eine ſolche, die alte 
Straße verlaſſende größere Baulinie Anträge eingebracht, und dieſelben 


wohl auch ſchon in Erwägung gekommen find, darüber iſt uns zwar nichts 


bekannt geworden; da aber eine Baulinie zu dieſem Behufe bereits ver⸗ 
meſſen und abgeſteckt wird, fo können wir die Geltendmachung einer fol- 
chen Bauausführung nicht länger im Schweigen abwarten, ſondern halten 
es für Pflicht, im Intereſſe des Publikums Proteſt dagegen einzulegen, 
indem wir dieſe unſere Gegenvorſtellungen in die Hände Ew. Hochwohl⸗ 
geboren abgeben mit voller Zuverſicht und dem feſten Vertrauen, daß die 
Genehmigung zur Abweichung von der ſchon vorhandenen Straße bei der 
Weiterführung der Chauſſee von Suchylas nach Obornik erſt dann von 
Eid, Hochwohlgeboren ertheilt werden wird, wenn dieſe Abweichung nicht 
zum Beſten Einzelner, ſondern im Intereſſe des größeren betheiligten 
Publikums geſchehen muß. Die alte bisherige Straße von Suchylas 
bis Obornik, ſchon von Natur der geradeſte und paſſendſte Weg, bietet 
auf ihrer ganzen Tour keine größeren Bauſchwierigkeiten dar, als ſie bei 


dergleichen Straßenbauten im geringſten Maaße vorzukommen pflegen. 


Sie führt in gehöriger Breite, ſo daß keine Ländereiankäufe dabei vor⸗ 
kommen dürfen, durch eine Gegend, in welcher überall das erforderliche 
Baumaterial hinreichend gefunden wird, ohne daß es aus weiterer Ferne 


wähnten, zumal Abends nach 
für die gegenwärtige Jahreszeit eben ſo ſelten als heftig, ja das ſtärkſte die⸗ 


ſultat aber noch unbekannt, 


folgenden Inhalts zugeſandt: 


dazu herbeigeſchafft werden muß. Dies wird den Bau ſo billig als mög ⸗ 


lich werden laſſen, was gewiß eine der erſten Anforderungen iſt, die das 
Publikum der Kreiſe Poſen und Obornik an die Bauausführung machen 
darf, da die Chauſſee auf ſeine Koſten gebaut wird. Dagegen wird die 
neue Linie über die Feldmarken Jelonek, Sobota, Zielstkowo und Obie⸗ 
zierze einen Umweg von einer halben Meile weiter fordern, größtentheils 
über Ländereien zꝛc. führen, die erſt angekauft werden müſſen, und gar 
ſehr der erforderlichen Baumaterialien in ihrer Nähe entbehren, ſo daß 
dieſe weiter herbeigeſchafft werden müßten, während das neu anzulegende 
Planum, zum Theil über ſumpfige Wieſen und Moräſte, große Aufſchüt⸗ 
tungen und mehrere nicht geringe Brückenbauten erforderlich macht. Daß 
der Bau auf dieſer Tour mindeſtens 20,000 Thlr. mehr koſten wird, 
als der die bisherige Fahrſtraße entlang, lehrt jeden Sachverſtändigen 
ſchon der bloße Augenſchein. An der alten bisherigen Fahrſtraße liegen 
die bekannten Güter Chludowo, Swirkowkt, Ogcieſzyn und Boydanowo, 
und unfern derſelben die bedeutenden Güter und Dörfer Glinno, Lagie⸗ 
wnik, Knyſzyn, Choynicg, Trzuskotowo, Tworkowo, Maniewo, Golaſzyn, 
welche in ihrem fortwährenden Verkehr mit den Kreisſtädten Poſen und 
Obornik der chauſſirten Straße die meiſte Frequenz und Rentabilität aus 
den Kreiſen ſelbſt, von welchen fie gebaut wird, zuführen. Für dieſe geht 


aber in der neuen abweichenden Linie der Gebrauch der Chauſſee gerade 


ganz verloren, da fie ihnen fo weit entrückt wird, daß fie auf der bis⸗ 
herigen alten Fahrſtraße in der nächſten Verbindung mit Poſen und Obor⸗ 
nik verbleiben. Die neue Linie über die Feldmarken Jelonek, Sobota, 
Zielatkowo, Wargowo bis Obornik führt über einſame Ländereien und 
Moräſte durch eine Gegend, die nicht mit einem einzigen nahegelegenen 
Bauerndorfe verſehen iſt, und wird daher auf dieſer Strecke in den Kreiſen 
Poſen und Obornik, bis auf die einzelnen Gutsbeſitzer, zu deren Bequeme 
lichkeit ihre Richtung dahin verlegt werden fo, den Kreiseinſaſſen felbft 
keine erfreuliche Chauſſeenutzung darbieten. Unter ſolchen vorliegenden 
Umſtänden muß jeder unbefangene Kreiseinſaſſe es ganz in der Ordnung 
finden, daß die Chauſſee von Suchylas bis Obornik, ebenſo wie von 
Poſen nach Suchhlas, nur auf der alten bisherigen Poſtſtraße weiter ge⸗ 
baut wird, und es für ein offenbares Vergehen an den Kreiseinſaſſen, 
die doch gemeinſchaftlich die Chauſſee erbauen, halten, wenn um einiger 
kleinen Gutsbeſitzer willen dieſe naturgemäße Richtung anderweitig um⸗ 
gangen und verlegt wird. Schon das Dorf Maniewo allein mit ſeinen 
28 nicht unbedeutenden Eigenthümern hat die größten Anſprüche darauf, 
daß die Chauſſee in der alten Straße verbleibe und nicht eine halbe Meile 
weiter von ihm gebracht und etwa gar noch 20,000 Thlr. theurer werde, 
einzig zu dem Zwecke, daß ein Paar Gutsbeſitzer eine Viertelmeile näher 
zu derſelben haben ſollen. Endlich wollen wir nur noch, ohne anderwel⸗ 
tige Bemängelungen, die vorhanden ſind, in Erwähnung zu bringen, damit 
wir nicht zu lange reden in der Sache, die Jedermann offen vor Augen 
liegt, kurz berühren, daß die Chauſſee in der alten bisherigen Fahrſtraße 
auch für Militärmärſche die allerbrauchbarſte Richtung findet, da gerade 
hier für die Einquartirung die meiſten nahe gelegenen Ortſchaften zur 
Hand ſind, wahrend ſolche auf der neuen Linie, die ausgeſteckt wird, faſt 
gar nicht betroffen werden 2e. Chludowo, am 18. September 1856.“ 
(Folgen die Unterſchriften.) 


K, Frauſtadt, 3. Oktbr. Witterung, Militärtſches; Ge⸗ 


werbeſchießen; Verſchönerungsberein.] Seit 14 Tagen erfreuen 


wir uns des herrlichſten Wetters und namentlich hatte geſtern die Wärme 
einen jo hohen Grad erlangt, daß wir uns in die Zeit des Juli verſetzt 
ſchwüler Windſtille ein Gewitter einbrach, das 


ſes Jahres war. Es dauerte bei zwar heftigem aber nur äußerſt kurzem Re⸗ 
gen beinahe eine Stunde, während Blitz um Blitz in einer Zwiſchenzeit von 
kaum fünf Sekunden herunterſchoß. Ein furchtbarer Schlag, faſt mitten in 


die Stadt, ließ großes Unglück befürchten; doch war es mit dem bloßen 
Schrecken abgethan, 
trümmerten. Der Blitz ſcheint in einem der zahlreichen Gärten zur Erde ge⸗ 


denn nur einige Fenſterſcheiben mehrerer Häuſer zer⸗ 


fahren zu ſein, ohne irgend etwas zu beſchädigen. — Die Abſchätzungen der 
Flurbeſchädigungen zufolge hier ſtattgehabten Manövers find beendet, das Re⸗ 
g Auch der General⸗Lieuteuant und Kommandeur 
der 9. Diviſſon, b. Brandenſtein, zu Glogau, hat gleich dem kommandiren⸗ 
den Generale, Grafen Walderſee, dem hieſigen Landrathsamte ein Schreiben 
Dem ꝛc. ſpreche ich hiermit im Namen der 
9, Dibiſion meinen Bank aus für die freundliche Aufnahme und Verpflegung 
der Truppen in Wohldeſſen Kreiſe und bitte, dies den Bewohnern deſſelben 
bekannt machen zu wollen, mit dem Bemerken, wie ich ſehr bedauere, daß 
noch am letzten Tage das Unglück in Kursdorf ſtattgefunden, deſſen Urſache 
ich ſtreng unterſuchen und den Schuldigen zur Strafe ziehen laſſen werde ꝛc.“ 
(vergl. Nr. 224 d. Z.). — Die zeitigere Einziehung der Rekruten, die aller⸗ 
dings auch hier überraſcht hat, geſchieht nach einem Reſkripte des Kriegs⸗ 
miniſteriums dom 4. p. Mis. auf Grund des Allerh. Erlaſſes vom 28. Auguſt en, 
wonach Se. Majeſtät zu befehlen geruht haben,, die dreijährige Dienſtzeit 
hei der Infanterie wieder einzuführen. Nach demſelben Reſtripte treten bom 
1. Oktober c. ab die Bataillone auf die Skärke bon 686 Köpfen und findet 
dieſe Maaßregel nur auf die 32 Linienregimenter und die Reſerberegimenter, 
nicht aber auf die kombinirten Reſervebakaillone Anwendung. Die Erſatzre⸗ 
kruten paſſiren unſere Stadt in großen Zügen und namentlich aſſirten heute 
über 600 Mann für das 7, Inftr. Negk. nach Poſen. Auch ein zur Reſerbe 
entlaſſener Marineſoldat paffirte heute hier durch nach feiner Heimat Sagan. 
Da er die an ihn gerichtete Frage: ob er Theilnehmer bei der Ni piraten⸗ 
affaire geweſen ſei, bejahte, ſo hat er bielen anderen neugierigen Fragen 
Rede ſtehen müſſen, denn ein Marineſoldat iſt hier an und für ſich etwas 
Neues, geſchweige wenn er obenein noch bei einer weltkundig gewordenen 
Begebenheit mitgewirkt hat. — Heute wurde hier das fogenannte, Gewerbe⸗ 
ſchießen abgehalten, ein Vergnügen, das wie immer, auch dieſes Mal viel 
Theilnehmer fand. Bei dieſem Schießen kann ſich nämlich Jeder betheiligen, 
der irgend einen Gegenſtand von mindeſtens 15 Sgr. ha hergiebt. Die 
Handwerker geben meiſt eigene Erzeugniſſe; Andere Galanterle⸗ oder fonflige 
Kunſt⸗ oder nützliche Sachen, ſo daß ſolche als Gewinne ein intereſſantes 
Dupdlibet bilden. Der beſte Schütze hat die erſte Auswahl darunter, dann 
der folgende u ſ. w. — Der Verwaltungsrath des hieſigen Verſchönerungs⸗ 
vereins erſtattete in der Generalberſammlüng bom 28. b. Mis. einen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht, Der Verein konſtituirte ſich am 12. September 1845 und trat 
im Frühjahr 1846 in praktiſche Thätigkeit. Seine Wirkſamkeit während dieſes 
erſten Jahrzehend des Beſtehens iſt eine wahrhaft bedeutende und erſprieß⸗ 
liche geweſen. Es giebt aber wohl auch kaum eine andere Oertlichkeit dieſer 
Kategorie, die den Bemühungen des Vereins ſo trefflich Vorſchub leiſtele, 
ſei es in direkter Unterftüßung oder auch nur in ſorgſamer Erhaltung und 
Bewahrung des Geſchaffenen. Ueberhaupt dürfen wir unſerer Einwohner⸗ 
ſchaft außergewöhnlichen Sinn für öffentliche Ordnung, Reinlichkeit und ge⸗ 
wiſſermaßen auch für Schönheit und Kunſt nicht abſprechen, nur darf im 
Allgemeinen der Koſtenunkt, der bekannte kitzliche Punkt, nicht zu ſehr über 
das gewohnte Maaß hinaus gehen. Doch dürfen Ausnahmen nicht über⸗ 
gangen werden; vielmehr müſſen Beiſpiele eines Andern um ſo freudiger an⸗ 
erkannt werden, als fie bereits Nachahmung gefunden haben: wir meinen 
den äußern Anſtrich der Käufer mit der theuern Oelfarbe. Wir behaupten, 
daß auch bier der Einfluß des Verſchbnerungsbereins herbortritt. Das Be⸗ 
ſtreben der Natur, ſelbſt zwiſchen fremdartigen Dingen eine gewiſſe Harmonie 
hineinzubringen, dürfte ſich ja auch in dieſem Falle auf die einfachſte Art 
als eine Thatſache herausſtellen, der der Menſch am allermeiſten unterliegt; 
denn wer z. B. fände ſich wohl angeregt in einer widrigen, das Auge belei⸗ 
digenden Umgebung, in jeder Beziehun arm an Produkten einer dem Schön⸗ 
heitsſinne entſproſſenen Wirkſamkeit, ſeinem Hauſe mit Koſtenaufwand ein 
Kleid zu geben, das unter ſolchen Umſtänden nur befremdend und auffällig, 
nicht aber verſchönernd wirkte? Müßte nicht das Geſetz der Harmonie auch 
hier, freilich nach anderer Richtung hin, auftreten? Und ſo danken wir es 
denn hauptſächlich unſerm Verſchönerungsverein, wenn unſere Stadt von 
Jahr zu Jahr an Freundlichkeit gewinnt. Was die ökonomischen Verhält⸗ 
niſſe des Vereins anbelangt, fo wirthſchaftet derſelbe mit berhaͤltnißmäßig 


nur geringen Mitteln, ein weiterer Grund für die Anerkennung feiner Leis 
zſtungen. Die letzte Jahresrechnung ergiebt eine Einnahme von 64 Thlrn. 
10 Sgr.; gleichwohl war der Verein im Stande, eine Erſparniß von 57 Thlrn. 
u beborſtehenden Unternehmungen zurückzulegen. 

= Goſtyn, 3. Oktober. [Beſuch; Feuer; Reffourcen.] 
Geſtern gegen Mittag beſuchte unſere Stadifchule auf feiner Reife durch 
die ſüdöſtlichen Kreiſe der Ober⸗Reg. Ralh v. Bünting, in Begleitung des 
Bürgermeiſtereiverweſers. Wegen vielen Arbeiten im Felde, namentlich 
wegen Kartoffelſtoppelns Seitens der ärmeren Bevölkerung, waren nur 
wenige Schüler anweſend, weshalb denn auch noch 23 Tage Ferien be⸗ 
willigt wurden. Nachdem Hr. v. B. die Oberklaſſe in einigen Gegenſtänden 
geprüft hatte, ließ er ſich Aufſchluß geben, wie weit die Trennung der noch 
vorhandenen kombinirten Schulen in konfeſſionelle gediehen ſei. Sein 
Wunſch, die Rektorſchule zu beſuchen, war nicht zu realiſiren, weil die 
Schüler (meiſt auswärtige) zu den Michaelisferien bereits entlaſſen wa⸗ 
ren. Hr. v. B. nahm dann noch die beiden Kirchen in Augenſchein und 
ließ ſich über deren Gründung und weitere Schickſale möglichſte Auskunft 
geben. — Geſtern um Mitternacht brannten in Siedlec, einem dem Gra⸗ 
fen v. Myeielski auf Chociſzewice gehörigen Gute, ein Schafſtall und 
der daran ſtoßende Pferde- und Viehſtall ab. Die Pferde und das Vieh 
wurden mit genauer Noth gerettet, ein Theil der Schafe aber (angeblich 
einige Hundert) iſt leider in den Flammen umgekommen. Es wird bös⸗ 
willige Brandſtiftung vermuthet. — Mit der Lethargie, in die das geſellige 
Leben hier ſeit drei Jahren verſunken, will man nun ernſtlich brechen. Es 
werden bereits zwei Reſſourcen gebildet, von denen die eine, im Hötel 
de Posen, aus den hieſigen höchſten Beamten und einigen Gutsbeſitzern 
der Umgegend, und die andere, im Elter'ſchen Gaſthofe, aus den Subal⸗ 
ternbeamten beſtehen ſoll. Da dieſe geſonderten Reſſourcen zuſammen noch 
nicht ſo viel Mitglieder zählen, als früher zum Beſtehen einer einzigen 
nöthig waren, ſo bleibt uns billig zu wünſchen, daß ſie nicht ſterben, ehe 
ſie noch geboren werden (ja wohl! die Klagen über den Mangel an ge⸗ 
ſelligem Leben finden ja ihren Grund vor Allem in der Exkluſivität. D. R.). 


M Meſeritz, 3. Oktbr. [Abiturientenprüfung; Lehrer 
examen; Verſetzungen und Vertretungen.] Unter dem Vorſitz 
des k. Prov. Schulraths Dr. Mehring fand am 25. Sept. die mündliche 
Prüfung von drei Abiturienten ſtalt; ſie erhielten ſämmtlich das Zeugniß 
der Reife und wollen ſich verſchiedenen Lebensberufen widmen, indem 
der eine nach Berlin auf das Gewerbeinſtitut geht, um Chemiker zu wer⸗ 
den, der andere nach Waldenburg, ſich dem Bergfach zuzuwenden, der 
dritte zunächſt ſeiner Militärpflicht genügen, und ſpäter dem Poſtfach ſich 
zuwenden will. — Die hieſige k. Realſchule, im Jahre 1833 gegründet, 
hat bis zum Jahre 1844 auch das Recht zur Entlaſſung für die Univer⸗ 
ſität gehabt; es haben ſeit Oſtern 1839 im Ganzen 68 Schüler das 
Abiturienteneramen mit dem Zeugniß der Reife beſtanden; von ihnen 
haben ſich 6 Univerſitätsſtudien gewidmet, 4 ſind Landwirthe geworden, 
17 haben das hohere Baufach, 5 das Poſtfach, 6 das Forſtfach, 9 
den Militärdienſt, 4 das Steuerfach, A den Bureaudienſt, 1 das Berg⸗ 
fach gewählt; 1 iſt Feldmeſſer, 2 Kaufleute, 1 Thierarzt, 2 Maſchinen⸗ 
bauer, 1 Chemiker geworden; 3 find auf ein Gymnaſium übergegangen 
und ſtudiren jetzt Jura und Kameralia; endlich ſind 2 zur deutſchen Ma⸗ 
rine 1848 eingetreten, befinden ſich jetzt aber der Eine in nordamerikani⸗ 
ſchen, der Andere in braſilianiſchen Dienſten. — Vom 24. ab wurden 
zugleich 14 Aſpiranten des Elementarſchulfaches unter dem Vorſitze des 
Schulraihs Dr. Mehring ſchriftlich und mündlich geprüft, von denen 8 
beſtanden haben; es ſind dies Leute, die kein Seminar beſucht, ſondern 
ihre Vorbildung auf anderem Wege erlangt haben; übrigens find 3 der 
Lehrer in der Provinz Poſen nicht Zöglinge eines Seminars geweſen. 
Von hier aus hat ſich am 1. d. Dr. Mehring nach Wollſtein begeben, 
wo ebenfalls eine Prüfung ſolcher Lehrer ſtattfinden ſoll, welche die Be⸗ 
rechtigung zur definitiven Anſtellung ſich erwerben wollen. — Das Sommer⸗ 
ſemeſter des Unterrichts an der Realſchule wurde am 29. Sept. mit der 
feierlichen Entlaſſung der Abiturienten und ſonſt abgehenden Schüler und 
der Vertheilung der Cenſuren geſchloſſen; der Unterricht beginnt Donner⸗ 
ſtags den 9. Oktober wieder. — Wenn der Schluß des Schullebens nicht 
blos für die unmittelbar Betheiligten von lebendigem Intereſſe iſt, ſo 
machen Veränderungen, die in weitergreifenden Lebenskreiſen vorkommen, 
auf ein noch erhöhteres Intereſſe Anſpruch. Dies iſt der Fall mit der Ver⸗ 
ſetzung des k. Staatsanwalts Fink als Appellationsgerichts⸗Rath nach 
Bromberg, der nicht nur in ſeiner amtlichen Wirkſamkeit, ſondern auch in 
anderen Verhälmmiſſen ſich allſeitige Achtung und Liebe erworben hat, fo 


daß fein Scheiden ſchmerzlich empfunden werden wird. Unter den Bureau⸗ 


beamten des hieſigen Kreisgerichts haben ebenfalls mehrfache Verſetzun⸗ 


gen und Beförderungen ſtattgefunden, die eine Veränderung in der Ge⸗ 


ſchäftsvertheilung zur Folge haben. Appellationsgerichts⸗Rath Vater iſt 
zur vorläufigen Verwaltung einer Richterſtelle auf 3 Monate nach Roga⸗ 


fen berufen worden. An die Stelle des penſionirten Diſtriktskommiſſarius 


v. Gersdorff hieſelbſt tritt, dem Vernehmen nach, der Diſtriktskommiſſarius 
Rittmeiſter Rochlitz aus Bentſchen, deſſen Poſten proviſoriſch von dem 
Lieutenant v. Hertell, welcher bisher hier den Diſtriktskommiſſarius ver⸗ 
ireten hat, verſehen werden ſoll. 

+ Neuſtadt b. P., 3. Oktbr. [Markt; Diebſtähle; Ge⸗ 
witter.] Zu dem geſtern abgehaltenen Pferde- und Viehmarkt waren 
nur wenig und meiſt ſchlechte Pferde zugeführt, und es wurden nur ſehr 
wenig Verkäufe gemacht. Als Curioſum mag erwähnt ſein, daß ein 
ſechsjähriger Schimmel für 60 Silbergroſchen verkauft wurde. Auf dem 
Viehmarkt war das Geſchäft ebenfalls ſehr gedrückt, und obgleich z. B. 
über 30 Thlr. auch für die beſte der zu Markt gebrachten Kühe nicht 
gefordert wurde, ſo war dennoch keine beſondere Kaufluſt zu bemerken. 
Es zeigte ſich großer Mangel an Käufern, einmal wohl deshalb, weil an 
demſelben Tage in Birnbaum Markt war, und dann wahrſcheinlich auch, 
weil der hieſige zu ſpät bekannt geworden, zumal man von demſelben erft 
durch das geſtern hier eingetroffene Amtsblatt Kenntniß erhalten (unſre 
Zeitung hat die Nachricht davon ſchon am 22. Sept. Abends gebracht; 
d. R.); und obſchon der hieſige Magiſtrat von der Verlegung des Mark⸗ 
tes auf den geſtrigen Tag den Magiſträten und Diſtriktskommiſſarien 
der Umgegend Nachricht gegeben, ſo konnte dies nicht von großem Erfolg 
ſein, da dies erſt am 24. v. M. geſchehen, weil früher die Beſtätigung 
der Verlegung hier nicht eingetroffen war. Die Zufuhren an Getreide 
waren ziemlich bedeutend, und die Preiſe billiger. Das Viertel geſunder 
Weizen wurde mit 4 Thlr., ausgewachſener mit 22— 22 Thlr., Roggen 
mit 18 — 143 Thlr., Hafer mit 25 — 272 Sgr., Gerſte mit 13 — 13 Thlr. 
bezahlt. Der Scheffel geſunder Kartoffeln galt 15 Sgr., angeſteckte 
810 Sgr. — Bei dem Kaufmann J. Pinner in unſerer Nachbarſtadt 
Pinne wurden in zwei aufeinanderfolgenden Nächten Diebſtähle verübt. 
Das Dienſtmädchen hatte ſich von ihrem Liebhaber verleiten laſſen, ihm 
zu dieſen Diebſtählen behülflich zu ſein. Sie ließ ihn durch ein mit eiſer⸗ 
nen Stäben verſichertes Fenſter, durch welches er nur mit Mühe durch⸗ 
kommen konnte, in eine Hinterſtube, und obgleich der Vater des Beſtoh⸗ 
lenen in dem an den Laden grenzenden Zimmer ſchlief, ſo ſchlich der Dieb 
doch unbemerkt durch, das erſte Mal eine Partie Waaren im Werthe von 
25 Thlen., in der nächſten Nacht nur die Ladenkaſſe mit ungefähr 


4 


20 Thlrn. ſich zueignend. Dem raſtloſen Mühen des Bürgermeiſters ift, 


es allein zu verdanken, daß nach ſehr kurzer Zeit der Thäter entdeckt 
wurde. Das Dienſtmädchen legte ein offenes Geſtändniß ab, und, wie ich 
höre, iſt daſſelbe nebſt ihrem Liebhaber verhaftet. In der Nacht vom 
30. v. zum 1. d. M. wurden dem Wirth Jan Czopa in Pakoslaw von 


der Weide 2 Pferde, und zwar eine 12jährige braune Stute mit Bläſſe 


und 3 weißen Füßen, und ein Zjähriger Hengſt mit Bläſſe und 2 weißen 
Füßen geſtohlen. — Geſtern Abend hatten wir ein ziemlich ſtarkes Ge⸗ 
witter, das dem ſehr ſchwülen Tage folgte. 


g Oſtrowo, 4. Oktober. [Mnemonik; Gymnaſialnach⸗ 
richtenz Fürſt Radziwill; Schwurgericht.] Der Mnemoniker 
Scharff hat am hieſigen Gymnaſium einen Kurſus der Gedächtnißkunſt 
in 5 Vortrags⸗ und Uebungsſtunden abgehalten, an dem viele Schüler 
und ältere Perſonen theilgenommen haben. Wenngleich nicht geleugnet 
werden kann, daß Herr Scharff ſelbſt Außerordentliches leiſtet, und 
durch die von ihm gebrauchte Methode dem Gedächtniſſe weſentliche Vor⸗ 
theile namentlich im Auffaſſen von Zahlen beizubringen verſteht, ſo iſt 
unſeres Bedünkens der Werth, den jene Gedächtnißkunſt erzeugt, ſehr 
mäßig anzuſchlagen, indem der Kurſus in den wenigen Stunden nicht 
erſchöpfend iſt, und ſtete Uebung erforderlich wird, um mit praktiſchem 
Nutzen Mnemonik zu betreiben. — Am 25. und 26. September fand 
die Prüfung am hieſigen katholiſchen Gymnafium ſtatt. Das Programm 
enthält eine ſehr gelungene Abhandlung aus der vaterländiſchen Geſchichte 
über „Friedrich des Großen erſten Waffengang“ (Schlacht bei Mollwitz 
den 10. April 1741) vom Oberlehrer Tſchackert (ſ. Nr. 234), und au⸗ 
ßerdem ſonſtige Schul⸗ und Lehrnachrichten. Von den 7 durch den 
Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Brettner geprüften Abiturienten erhiel⸗ 
ten Alle das Zeugniß der Reife, auch ein Extraneus; ein zweiter dagegen 
fiel durch. Die A unteren Klaſſen des Gymnaſtums ſind in parallele 
Cötus für Schüler polniſcher und deutſcher Abkunft getheilt. In jenen 
iſt die Unterrichtsſprache die polniſche, in dieſen die deutſche. Im Schul⸗ 
jahre 1856 beſuchten die Anſtalt 264 Schüler, es traten 62 dazu, und 
ſchieden 80 aus, fo daß am Schluſſe des Schuljahres 246 Schüler blie⸗ 
ben, und zwar katholiſche 182, evangeliſche 46, jüdiſche 18. Bei den 
bedeutenden Lehrkräften dieſer königl. Anſtalt iſt zu bedauern, daß dieſelbe 
nicht ſtärker beſucht iſt, da namentlich für diejenigen Schüler, die künftig 
Beamte zu werden wuͤnſchen, die Erlernung der polniſchen Sprache in 
dieſer Provinz weſentliche Vortheile darbietet. Durch die Umgeſtaltung 
der Realſchule in dem nahe belegenen Krotoſchin zu einem Gymnaſium 
find der hieſigen Anftalt eine Anzahl Schüler entzogen worden. — Gegen” 
wärtig befindet ſich der Fürſt Boguslaus Radziwilk auf dem romantiſch 
gelegenen Jagdſchloſſe Antonin, um dem edlen Weidmannsvergnügen ob⸗ 
zuliegen. Wie verlautet, wird derſelbe demnächſt nach Poſen reiſen, um 
den Sitzungen des Provinziallandtages beizuwohnen. — Am 256. dieſes 
Monats beginnt unter Vorſitz des Geheimen Juſtizraths v. Sieghardt 
aus Poſen die letzte diesjährige Schwurgerichtsſitzung und dauert bis 
zum 18. Oktober. Zur Aburtelung liegen 32 Sachen vor, und zwar 
wegen Brandſtiftung, Meineid, Straßenraub, Giftmiſcherei, ſchwerer Kör⸗ 
perverletzung, verſuchten Raubes je eine, wegen ſchweren Diebſtahls 25 ꝛc. 


5 Owinsk, 3. Okt. [Gewitterſchaden; zur Warnung.] 
Geſtern Abend wurde durch einen heftigen Gewitterſturm der Kopf der 
hieſigen Kirchthurmſpitze losgeriſſen und zertrümmert. Vermuthlich be⸗ 
fanden ſich in der Kugel verſchiedene Urkunden aus der Zeit ihrer Auf⸗ 
ſtellung, die jedoch von einem Volke Bienen, das eine Zeit lang darin 
gewohnt zu haben ſcheint, denn die Kugel war von Wachszellen mit Honig 
angefüllt, zerſtört worden ſind. Nur ein Paar kleine ſilberne Geldſtücke 
aus dem Jahre 1766 wurden noch vorgefunden. — Gar häufig laſſen 
die ärmeren Landbewohner, wenn ſie auf Arbeit gehen, ihre kleinen 
Kinder bei verſchloſſenen Thüren daheim, und viele ſolcher verlaſſenen, 
eingeſperrten Kinder ſind ſchon jämmerlich verunglückt und ums Leben 
gekommen. Vorgeſtern iſt leider in dem Vorwerke Czerwona niwa wieder 
ein ſolches Unglück vorgekommen. Die ſechsjährige Tochter des Tage⸗ 
löhners W. wurde (der Vater war auf Arbeit) von der Mutter, welche 
aufs Feld zum Kartoffelnausnehmen ging, allein in der verſchloſſenen 
Wohnſtube gelaſſen, und als die letztere ſpäter nach Hauſe kam, fand ſie 
das Bett in der Stube in Flammen und das Kind darin ſchrecklich ver— 
brannt und todt. Vermuthlich hatte es ſich während der langen Abwe⸗ 
ſenheit der Mutter mit den vorhandenen Kohlen im Kamin zu beſchäf⸗ 
tigen geſucht und dabei das Kleid angezündet, worauf es in das Bett 
flüchtete, dort aber das glimmende Feuer am Kleide nicht zu unterdrücken 
vermochte, jo daß auch das Bett Feuer faßte und das Kind in dem uͤber⸗ 
hand nehmenden Qualm wohl bald erſtickte. 


r Schrimm, 4. Okt. [Ein Denkmal ꝛc.] Unſere Stadtver- 
ordneten, aus 4 Polen, 3 Deutſchen und 2 Juden beſtehend, haben 
einſtimmig beſchloſſen, dem verſtorbenen Bürgermeiſter Rob. Fechner 
ein Grabmonument errichten zu laſſen. Derſelbe wurde bekanntlich am 
8. Okt. 1853 im Magiſtratsbureau durch einen Waldwärter aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit erſchoſſen. Die Vortheile, welche er der Stadt errungen, find 
nicht klein; denn er war nicht nur ein tüchtiger Polizeibeamter, der hier 
Diebſtähle faſt zu Seltenheiten werden ließ, führte die Bürgerwache und 
jetzige Feuerwehr ein, ſondern wickelte auch alle alten ſtädtiſchen Prozeſſe 
ab, und brachte die Kommunalfinanzen in Ordnung, fo daß die Einnah⸗ 
men ſich bedeutend ſteigerten, die Schulden bezahlt, und noch mehrere 
Tauſend Thaler zinsbar angelegt werden konnten. — Man wundert ſich, 
daß die ſeit einem halben Jahre vakante Stelle eines Stadtchirurgus 
noch immer unbeſetzt iſt, obſchon dieſelbe reichlich ihren Mann ernährt. 


r Wollſtein, 2. Oktober. [Selbſtmord; Poſtuhr.] Am 
30. v. M. erhing ſich die Schankwirthin auf dem zu Hammer gehörigen 
Vorwerk Horſtkrug, hieſigen Kreiſes. Dieſelbe ſoll dem Trunke ſehr er⸗ 
geben geweſen fein und hat auch in Folge deſſen in ſteter Uneinigkeit mit 
ihrem Ehemanne gelebt, was wohl auch die Urſache ihrer Selbſtentlei⸗ 
bung ſein dürfte. — Seit einiger Zeit iſt an der Fronte des Hauſes, wo⸗ 
hin in dieſen Tagen die Poſtexpedition überſiedeln wird, eine Uhr ange⸗ 
bracht. Dieſelbe gewährt hier einen um ſo größeren Nutzen, als unſere 
beiden Thurmuhren fehr oft um ein Bedeutendes differiren, was nament⸗ 
lich dem mit der Poſt reiſenden Publikum ſchon ſo manchen Nachtheil 
verurſacht hat. 


5 Bromberg, 2. Oktbr. [Miſſionsfeſt; Ernennung; Ge⸗ 
treidepreiſe; neues Geſangbuch.] Am 30. v. M. Abends 5 Uhr 
wurde in der hiefigen evang. Kirche des Bromberger Hülfsvereins Mir 
ſionsfeſt gefeiert, das ſehr zahlreich von Perſonen aus allen Ständen be⸗ 
ſucht war. Die Kirche war feſtlich mit Laubwerk, Guirlanden und Krän⸗ 
zen geſchmückt und herrlich erleuchtet; 16 Geiſtliche (A hieſige und 12 
auswärtige) waren zugegen. Die Liturgie ward vom Konſiſtorialrath 
Romberg gehalten, wobei der Seminarchor die Geſänge und zum Schluß 
eine von dem Seminarlehrer Steinbrunn komponirte Motette ausführte, 
und die Predigt vom Pred. Reinhard aus Rojewer⸗Kaczkowerdorf über 


Jeſ. XXI., 11. Der Bericht, abgeftattet vom Pred. Löffel aus Lobſens 


mit Zugrundelegung von Matth. XXVII., 19, malte in lebhaften Farben 
die Glaubensnoth der Gegenwart, die Glaubenshülfe und das Glaubens⸗ 
ziel. Daran ſchloß ſich eine Anſprache des Pfarrers Dr. Kögel aus Na⸗ 
kel; derſelbe legte ſeiner Rede Matth. XVII., 20 zu Grunde; und eg 
folgte darauf der Segen und ein Schlußgeſang. Die Feier machte auf 
alle Zuhörer einen tiefen Eindruck. Beim Ausgange aus der Kirche wurde 
eine Kollekte geſammelt, welche etwa 26 Thlr. ergab. Am folgenden 
Tage, den 1. d. M., fand noch ein Synodalkonvent für die Diözeſe Brom⸗ 
berg ſtatt. Die Einnahme des Miſſions⸗Hülfsvereins betrug im vorigen 
Jahre insgeſammt 91 Thlr.; davon wurden der Muttergeſellſchaft in Ber⸗ 
lin überſandt 58 Thlr. 22 Sgr. Die Ausgaben überhaupt betrugen 
89 Thlr. — Dem hieſigen Buchhändler L. Levit iſt das Prädikat als 
„Hofbuchhändler J. Maj. der Königin“ verliehen worden. Dieſe ehren⸗ 
volle Auszeichnung verdankt derſelbe ſowohl ſeinen Verdienſten um den 
hieſigen Buch⸗ und Kunſthandel, als auch feinen Bemühungen für wohl⸗ 
thätige Zwecke, namentlich für die „Königin Eliſabethſtiftung“. — Die 
Getreidepreiſe waren im verfloſſenen Monat September noch ſehr ſchwan⸗ 
kend. Für Weizen wurden gegen die Mitte vorigen Monats ſchon pro 
Wiſpel 70 — 100 Thlr. gezahlt, jetzt find die Preiſe wieder um 10 Thlr. 

gewichen, es koſtet der Wiſpel 60 — 90 Thle. Roggen war ſchon auf 55 

bis 60 Thlr. geſtiegen, jetzt gilt der Wiſpel 42 — 47 Thlr. Gerſte, Ha⸗ 
fer und Erbſen kommen noch gar nicht zu Markt. Die Preiſe ſind daher 

nominell: Gerſte 34 —40 Thlr., Hafer pro Wiſpel (26 Scheffel) 24— 

25 Thlr., Erbſen 50—55 Thlr. Die Kartoffeln, welche auch in unſerer 

Gegend ſehr ſtocken, koſten pro Scheffel 15 Sgr. In der Deutſch⸗Croner 

Gegend wird aber der Wiſpel ſchon mit 18 Thlrn., d. i. 22 Sgr. pro 

Scheffel, bezahlt. Die Saaten ſtehen überall vortrefflich; in vielen Ge⸗ 
genden iſt man aber mit der Ernte noch gar ſehr im Rückſtande und zwar, 
wie mir verſichert wurde, lediglich wegen Mangels an Arbeitsleuten. — 
Mit dem erſten Adventsſonntage d. J. kommt in unſerer evangel. Kirche 
ein neues Geſangbuch in Gebrauch und zwar das vom k. Konſiſtorium 
in Königsberg approbirte Marienwerder'ſche Geſangbuch. 


S Bromberg, 4. Okt. [Stadtverordnetenverſammlung; 
Verbrennung eines Kindes; Frequenz des Kanals; Brände; 
Verurtheilung; Theater.] In der Stadtverordnetenverſammlung 
vom 2. d. M. iſt das Geſuch des Kaufmanns Meyerheim aus Jaſtrow 
wegen Anlage einer Pfandleihanſtalt am hieſigen Orte genehmigt. Dies 
ſelbe wird wahrſcheinlich ſchon in dieſen Tagen ins Leben treten, da alle 
Vorbereitungen dazu bereits getroffen fein ſollen. Wie ich höre, hat ſich 
M. erboten, auf Verlangen zum Betriebe feines neuen Geſchäfts einen 
Fonds von über 10,000 Thlr. nachzuweiſen. Der Verſammlung wurde 
ſchließlich mitgetheilt, daß ſich 23 Kandidaten um die hieſige Burger⸗ 
meiſterſtelle beworben hätten und daß nunmehr die Liſte der Kandidaten 
geſchloſſen ſei. — Die Wittwe P. in Schulitz begab ſich am 1. d. zur 
Kartoffelernte und ließ ihren fünfjährigen Sohn allein in der Wohnung. 
Dieſer kam dem Kamine zu nahe, das Feuer erfaßte ſeine Kleider und 
verbrannte ihm die ganze Vorderfläche des Körpers. Aller angewendeten 
Mittel ungeachtet ſtarb das Kind am folgenden Tage unter den gräßlich⸗ 
ſten Schmerzen. — In den Monaten Juli und Auguſt ſind durch den 
Bromberger Kanal gegangen 639 beladene und 210 unbeladene, im 
Ganzen alſo 849 Kähne und 2,312,309 Quadratfuß Holz aller Art. — 
In demſelben Zeitraum haben im Bromberger Regierungsbezirk 25 Brände 
ſtattgefunden, durch welche 21 Wohnhäuser, 50 Wirthſchaftsgebäude, 
3 Ziegelſchuppen und 3 Windmühlen eingeäſchert ſind. — Am 30. April. 
d. J. bemerkte die Wittwe Strei in Trzebin, daß ihr aus ihrer Kammer 
mehrere Eßwaaren geſtohlen ſeien. Sie ſchöpfte ſofort Verdacht gegen 
ihre Schwiegertochter und ſprach denſelben auch gegen ſie aus. Kaum 
war das geſchehen, als jene wüthend ein auf dem Tiſche liegendes Meſſer 
ergriff, mit demſelben auf ihre Schwiegermutter losſtürzte und ihr einen 
Stich in das Geſicht unweit des linken Auges beibrachte. Der Gerichts⸗ 
hof verhängte dafür eine Strafe von 8 Tagen Gefängniß über die An⸗ 
geklagte. — Der Theaterbeſuch hier iſt im Allgemeinen ziemlich rege; die 
vielfachen Bemühungen der Theaterdirektion, dem Publikum in jeder Hin⸗ 
ſicht Genüge zu leiſten, werden anerkannt. Die Garderobe iſt in faſt 
allen Stücken ſo elegant, ja koſtbar, wie man ſie von einer Provinzial⸗ 
bühne kaum verlangen kann, und die Ausſtattung auf der Bühne läßt 
nichts zu wünſchen übrig. Geſtern wurde „Fiesko“ gegeben; die Titel⸗ 
rolle ſpielte Dir. Keller ſelbſt und erwarb ſich vielen Applaus, der am 
Schluß mit Hervorruf endete. 


E Exin, 3. Oktober. [Gewitter und Hagelſchlag.] Der 
diesjährige Herbſt macht bei uns von der ſonſtigen Regel, daß 
Gewitter in dieſer Jahreszeit nur ſchwach ſind und bald vorübergehen, 
eine Ausnahme. Mit Beginn dieſer Woche haben wir hier oder in unſerer 
Nähe ſogar allnächtlich Gewitter gehabt, die außerdem alle nicht wenig 
Elektrizität mit ſich führten; das von geſtern Abend aber, das ſich über 
uns von Weſten nach Oſten zu gegen den Wind hinzog, war beſonders 
ein in dieſer Zeit ungewöhnlich ſtarkes, und von 7 Uhr Abends an, drei 
Stunden hindurch, folgte Blitz auf Blitz, ſo daß, als es näher gekom⸗ 
men war, der Donner unaufhörlich rollte. Um 9 Uhr goß es bei uns 
in Strömen und dem folgte bald ein ſolches Hagelwetter, daß binnen einigen 
Minuten die Erdoberfläche, ſo weit man beim Leuchten der Blitze ſehen 
konnte (wohl 4 Meilen weit), wie in ein Schneegewand eingehüllt war. 
Die Mehrzahl der Hagelſtücke hatte beim Herabfallen die Größe von Ha⸗ 
ſelnüſſen, doch waren auch nicht wenige noch bedeutend größere darunter. 
Der dadurch angerichtete Schaden beſchränkt ſich nur auf Fenſterſcheiben 
und Zerſtörung einiger äußerſt ſpät beſäeter und daher noch ganz unrei⸗ 
fer Haferfelder. An einzelnen Stellen fand man heute früh um 10 Uhr 
noch Hagelhäufchen. 


xx Kiſzkowo, 4. Okt. Unglücksfall; Nothwendigkeit 
eines Arztes.] Am 30. v. Mts. erſchoß in Turoſtowo der ungefähr 
10jährige Sohn des daſigen Gutsbeſitzers v. U. durch Unvorſichligkeit 
den herrſchaftlichen Gärtner. Beide waren in der Stube, wo der Knabe 
die vermeintlich ungeladene Flinte, die von dem Gärtner kurz vorher 
auf der Jagd gebraucht und nicht abgeſchoſſen worden, gefunden hatte. 
Die volle Ladung iſt durch das Auge in den Kopf gegangen, und der Un⸗ 
glückliche nach unſäglichen Schmerzen Tags darauf geſtorben. Die durch 
den Beamten in Abweſenheit der Herrſchaft geſuchte ärztliche Hülfe kam 
ſehr fpät, da erſt im zweiten Ort ein Arzt zu erlangen war. Hierbei 
möchte ich darauf hinweiſen, wie wünſchenswerth und dringend nothwen⸗ 
dig hierorts die Niederlaſſung eines Arztes iſt, da die nächſten Aerzte in 
Klecko, Pudewitz und Schokken wohnen, welche Orte an zwei Meilen 
entfernt ſind. Ein Arzt würde in dieſer Stadt, in deren Umkreiſe von 
einer Meile 55 Ortſchaften liegen, worin 27 Gutsbeſitzer wohnen, ſein 
gutes Auskommen finden. \ 


AA Wittkowo, 3. Oktober. [ Wohlthätigkeit; Preiſe; 
Witterung; Handel in Polen.] Am vergangenen Montag, Tags 
vor dem jüdiſchen Neujahrfeſte, find durch den ſeit vier Jahren in der 
ö Fortſetzung in der Beilage.) 
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heilage zur Posener Zeitung. 


7. Oktob⸗ 


r auge nenn m 


i gemeinde beftehenden „Verein zur Bekleidung armer 
Sede Aieveelc 20 Knaben mit vollſtändigen Winteranzügen ver⸗ 
ſehen worden. — Auf unſeren jüngſten Wochenmärkten (heute und vorge⸗ 
ſtern) iſt Roggen endlich wieder unter 2 Thlr., und von Kartoffeln das 
Vieriel bereits unter 15 Sgr. gekauft worden. Das Fleiſch iſt noch im⸗ 
mer theuer; das Pfund koſtet 33 Sgr., das ift beinahe noch ge 
viel als vor 2 und 3 Jahren. — Die ſchöne, warme a 9 0 etzten 
acht Tage war der Beſtellung der Winterſaaten überaus günſt 9. eſtern 
halten wir den ganzen Tag eine ſo drückende Sa Dun. wir ui in 
die Mitte des Sommers zurückverſetzt glaubten. 0 je FR ha 19 
die Luft durch ein ziemlich ſtarkes Gewitter ada nn . i 1 jene 
der Grenze (Polen) find diesmal wieder ungewöhnlich viel Kaufleute 
Behufs des Waareneinkaufs nach Leipzig zur ur gereiſt, woraus zu 
ſchließen, daß ſich das Geſchäft drüben wieder bedeutend muß gehoben 
haben, und daß namentlich der Abſatz an Waaren in den letzten Mona⸗ 
ten ein nicht unbedeutender muß geweſen ſein. 
— une un ner 
Angekommene Fremde. 
Vom 5. Oktober. 


ZAR. Gutsbeſitzer v. Lipski aus Laſzezywiee. 

U ts HOTEL DE DRESDE. Großherzoglich Mecklenburgiſcher 
Ober⸗Stallmeiſter und Landt. Abgeordneter Graf Moltke aus Behle; 
die ‚Stab. und Landt. Abgeordneten Baron v. Bethmann Stollweg 
aus Nunowo und v. Reiche aus Rozbitek; die Gutsb. Graf Kwilerfi 

aus Ober Zedlitz, Sperling aus Kikowo und v. Roy aus Wierzbi⸗ 


— — 


. 


HOTEL DE BERLIN. Guteb. von Skawoſzewski aus Uſtaſzewo; 


Kaufmann Fölten aus Bentſchen; Eigenthümer Koralewski aus Neu⸗ 
häuſel; Lehrer v. Tibiſzewski aus Oſtrowo bei Filehne; Eiſenbahn⸗ 
Kondukteur Becker und Eiſenbahn⸗Plan⸗Kammerverwalter Woyke aus 
Bromberg; Gutsb. und Landt.⸗Abg. Klinke aus Wyſchen; Holzhändler 
Vollmar aus Berlin; Rentier v. Jerzewski aus Frauſtadt; u. Gutsp. 
Dutkiewiez aus Katarzynowo. 

HOTEL DE PARIS. Verwalter Lipinsfi aus Saroskawier. 

HOTEL ZUR KRONE. Tanzlehrer Eichberg aus Glogau; Beamk⸗ 
Brinneck aus Jernick; die Kaufleute Kirſchner aus Rogaſen, och 
aus Nawiez und Rödlich aus Breslau, 

DREI LILIEN. Oekonom Idzinski aus Dobromfa. 

WEISSER ADLER. Landt.⸗ Abgeordneter Krüge aus Dawenowo; 
die Lehrer Winezewski aus Wreſchen u. Karaſtewiez aus Skonowo— 

PRIVAT-LO@IS. Die Geiſtlichen Praſzakowiez, Baczynski und Ku⸗ 
rowski aus Schrimm, log. Schuhmacherſtr. Nr. 18.3 Kaufmann Kron⸗ 
thal aus Wollſtein, log. Markt Rr. 87. und Rektor Schmidt aus 
Neuſtadt⸗⸗Ebw., log. Breslauerſtr. Nr. 16. 


Vom 5. Oktober. 


BAZAR. Gutspächter Laskowski aus Brzezuo; die Gutsb. v. Niego⸗ 
lewski aus WEoscijewfi, v. Stablewski aus Bulefie,, Graf Mielzynski 
aus Dabrowo, v. Kofiusfi 
Krzefoütowice. 

HOTEL DU: NORD. Die Gutsb. v. Tarzanowsfi aus Skawoſzewo, 
v. Kolaczkowski aus Zernif, v. Chlapowski aus Szoldry und v. fra⸗ 
jewaki aus Przybyskaw; Kreisgerichts-KRanzleidirektor Buchs und 
Juſtizaktuar Heinrichs aus Samer. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Landtags⸗Abgeordueten: Stadl⸗ 
rath Peterſen aus Bromberg, Gutsb. Buttel aus Wykow und Käm⸗ 
merer Urban aus Inowraclaw; ent. und Guts b. v. Tſchepe aus 


aus Targowagörka und v. Bojanowski aus 


MYLIUS’ HOTEL DE DR 
Rechtsanwalt v. Gen 
aus Dominowo 


er v. Randow aus Zduny; 
zmter; die Gutsb. v. Radofiski 
3 Grozbino. 


SCHWARZER Gutsp. v. Chylewski aus Koßmorowo 
und v. molary. 
HOT Ef Landtags⸗Abg. und Landſch.⸗N. von Bfarsfi 


und v. Laſzezynsfi aus Grabowo; Beamtenfran Kur 
I peyſern; die Gutsb. Kolski aus Mieseisko, v. Radzibor 
zu⸗Latzig und v. Gräve aus Borek. . 
„  -ENE GANS. Muſtklehrer Dingler aus Grablewo; die Parliku— 
neus v. Trzebingki und v. Koſzutski aus Pleſchen. 


van" 


TEIL DE BERLIN. Gute pächter Jäckel aus Cibkkowo; Lieut. und 


Diſtriktskommiſſarius v. Hertel aus Bentſchen; Wirihſchaftskommiſſa⸗ 
rius Engel aus Polskawies; Frau Guts b. v. Zabkocka aus Czerlin; 
Probſt Ullin aus Skawoſzewo; Rentier d, Alkiewiez aus Liſſa; die 
Kaufleute Naumann aus Magdeburg, Kuezynski aus London und 
Goldenring aus Wreſchen. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Guichard aus Gulezewo, v. Dos 
mandfi aus Polen; Heickerodt aus Splawie und Iffland aus Chle⸗ 
bowo; Kaufmann Nieß aus Nürnberg, 

HOTEL DE VIENNE. Fräul. Weinkauff aus Samler und Frau Guts⸗ 
pächter v. Raezynska aus Orla. 

EICHBORN's HOTEL. Breunerei-Inſpeftor Polezynski aus Potulice: 
Wirthſchaftsbeamter Winkler aus Dziakyn; Student Graßmann aus 
Callies; die Kaufleute Cohn aus Mikoskaw, Alexander und Szybylski 
aus Pleſchen; Frau Kaufmann Werner aus Nogafen, 

OLDENES REH. Gaſtwirth Pekolski aus Lodz und Lehrer Dial— 
kowski aus Zabikowo. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Grünberg aus Strzalkowo 
und Kuttner aus Wreſchen 

BRESLAUER GASTHOF, Orgelſpieler Geraſchi aus Nugarlo— 

PRIVAT-LOGIS. Die Handelsleute Reinecke aus Leinefelde, Kruſe und 


5 fonomie⸗Oirektor Lehmann aus Nitſche; Frau Gutsb von 

ARTEN 2 Obora; Hotelbeſitzer Krauſe , de die 
te Steiubach aus Leipzig und Heimann aus Rathenow, N 

HEIL Frau Kaufm. Duſzkiewiez aus Thorn u. Wirth— 


Zakrzewsfa aus 


GOLDENE GANS. 


ſchafts⸗Inſpektor Partowiez aus Bromberg, 


Szkolny aus Gneſen. 


Broniewice; die Gutsb. v. Treskow 
Wierzonka und Sezepanowski aus Bromberg; die Kaufleute Baus 
aus Berlin, Krüger aus Stettin, Hirſchfeld aus Militſch, 


Menke aus Silbach, log. St. Adalbert Nr. 40; Rechtsanwalt und 
Landtagsabgeordneter Walleiſer aus Schrimm, logirt Schützenſtraße 
Nr. 21; Kaufmann Tiesler aus Krotoſchin, log. Gerberſtraße Nr, 54; 
Frau Baumeiſter Werder aus Bütow, log. St. Martin Nr. 76. 


aus Chodowo, v. Treskow aus 


Götz and 


Am Mittwoch den 8. Oktober d. J. Vor⸗ 
mittags 8 Uhr wird auf dem Kanonenplatz zu 
Poſen der Verkauf von 54, zur diesjährigen Train⸗ 

übung benutzten, ausrangirten Artillerie⸗ und Kaval⸗ 
lerie⸗-Pferden, gegen ſofortige Bezahlung in preußi⸗ 
ſchen Geldſorten ſtatlfinden. ke £ 
DasKommandodesTraingd.Armee- Korps. 


Schul- Anzeige. 

Montag und Dienftag von 10—12 
und von 2—4 findet für meine Töch⸗ 
terſchule die Aufnahmeprüfung 

ſtatt. Das Lokal iſt Breslauerſtraße 
Nr. 38, 1. St. Eicke, Rektor. 


Die Spielſchule | 
befindet ſich jetzt Waſſerſtraße Nr. 25. Der 
neue Kurſus beginnt mit dem 8. Oktober. Zur Auf⸗ 
| nahme neuer Schüler bin ich ſtets bereit. 

W. Sc hibelæ ie. 

Unterrichts⸗ und Penſions⸗Anzeige. 
An meinem Arbeits- und Nachhülfe⸗ 
Kurſus in Sprachen und Realien können noch 
Schüler der Gymnaſien und der Realſchule Theil neh- 
men. Die geehrten Eltern, welche mir ihre Söhne 
anvertrauen wohen, dürfen die gewiſſenhafteſte Leitung 
und forgfältigfte Ueberwachung der Arbeiten erwarten. 


Zugleich erlaube ich mir anzuzeigen, daß noch einige 


Penſionäre bei mir Aufnahme finden. 
J. G. Hartmann, 
Graben Nr. 3 B. hinter der Kreuzkirche. 


Einige Knaben finden als Penſionäre eine freund— 


liche Aufnahme große Gerberſtraße Nr. 25 1 Treppe 


hoch rechts. 7 
Mit dem 15. Oktober c. beginnt mein diesjähriger 
Tanzunterricht für Damen, ſowohl in meiner Woh⸗ 
nung wie auch in Privatzirkeln. 
Poſen, den 3. Oktober 1856. 
Florentine Simon. 


Mein in Wongrowitz gradeüber der Poſt 
und an der Chauſſee belegenes Grundſtück, beſte⸗ 
hend aus: 

1) einem Wohnhauſe, enthaltend 8 Zimmer, Küche, 

Speiſekammern und Keller, 


2) einem neuen Pferdeſtall zu 24 Pferden, 

3) 5 großen Wagenremiſen, 

4) einem Speicher, Kuh- und Holzſtällen, und 

5) einem Brunnen auf dem Hofe, 
ganz beſonders zu einem Gaſthofe ſich eignend, bin 
ich Willens, unter billigen Bedingungen ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Wongrowitz, den 29. September 1856. 

Piton. 


Offerte. 

In einer freundlichen Gegend auf dem Lande, und 
zwar 4 Meile von der Kreisſtadt und dem daſigen 
Eiſenbahnhofe entfernt, wird für eine anſtändige Fa⸗ 
milie Wohnung und Garten zur Miethe offerirt. Das 
Wohnhaus, ganz neu und maſſiv erbaut, enthält folgende 
Piecen: vier Stuben, einen heizbaren Alkoven, Speiſe⸗ 
kammer, Küche, großen Keller und Bodenraum; eben- 
ſo auch geräumigen Hausflur. Stallung für Pferde, 
jo wie Wagenremiſe find ebenfalls vorhanden; ebenſo 
ein Blumen-, Obſt- und großer Gemüfe- Garten. 
Wenn es gewünſcht würde, könnten auch nahegelegene 
Aecker (Weizenboden) in Pacht gegeben werden. Das 
Nähere iſt zu erfahren durch portofreie Anfragen unter 


der Chiffre A. B. poste restante Fraustadt. 


Agenten bleiben unberückſichligt. 


Visitenbillets 


auf dem feinſten Porzellan⸗Papier werden 
angefertigt 
im Lithographiſchen Atelier 
von V. Hiebanowski, 
Wilhelmsplatz Nr. 4, neben Hötel du Nord. 


Den Herren 


Apothekern 


zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich von jetzt ab ein 
Lager Apotheker⸗Geräthſchaften unter⸗ 
halten werde. Aufträge werden prompt und billigſt 


effektuirt. 
F. Adolph Schumann 
(Th. Gerhardt) 
Porzellan- und Glas-Lager. 


Bekanntmachung. 

Aus Warſchau zurückgekehrt, habe ich mich wieder 
in Poſen etablitt und empfehle mich dem hohen 
Publikum zu geneigten Aufträgen. 

Pakowska, Damen ⸗⸗Schneiderin, 
St. Martin Nr. 72. 


Mit Eröffnung der Breslau⸗Poſener Eifenbahn 


erlaube ich mir mein 


„, Nobfen-gefchüfl m gro 


dem geehrten kaufmännischen Publikum beſtens zu 


Inferate und Körfen- Nachrichten. 


Blumen - Freunden und Landwirthen 


empfehlen in großen vollblühenden Exemplaren: Hyaeinthen, Tulpen, Crocus, Tazetten, 
Nareiſſen, Convalien, ſo wie viele alte und neue Sorten Lilien und Gladiolen. 

Zur Herbſtbeſtellung haben wir 1856er Klee-, Gras-, und viele Sorten Gemüſe⸗ und Blu⸗ 
menſamen bereits vorräthig, welche wir unter voller Garantie hierdurch offeriren. 


Gebrüder Auerbach. 


Diurch perſönlich Einkäufe habe ich mein 
Putzgeſchäft mit den neueſten und geſchmackvollſten 
Nouveautés aufs ſorgfältigſte aſſortirt und empfehle 
daſſelbe gütiger Beachtung. 

Auguſte Levyſohn, geb. Falk Fabian, 
Magazinſtraße Nr. 15. 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren, 
dauerhaft und nach dem neueſten Geſchmack gearbeitet, 
empfiehlt in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen 
Meiſch, Bergſtraße Nr. 4. 
Die erſte Sendung 5 


Teltower Rübchen 


W. F. Meyer & Co. 


Blumen⸗ und Gartenfreunden 
empfehle meine echten Haarlemer und Berli⸗ 
ner Blumenzwiebeln, als: Hyazinthen, Tul⸗ 
pen, Crocus 2c. ac. in ſchönſten Exemplaren. Mein 
Verzeichniß hierüber, mit Anhang der mit Vortheil im 
Herbſt zu ſaͤenden Sämereien, ſteht auf gef. Verlangen 
gratis und franko zu Dienften, 

Poſen, im Oktober 1856. 


Samenhandlung von Heinrich Mayer, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Königsſtraße 15a. 


Al wirtyſchaftliches. 


Probſteier Saat⸗Weizen 


ſt eingetroffen und offerirt 


Theodor Baarth. 


Circa 2 Gentner vorjähriger und desgl. circa 2 
Centner diesjähriger Hopfen ſind zu verkaufen 
e | 

Mur beſte 
Grünberger Weintrauben, 
das Pfund 3 Sgr.; ſo wie Wallnüſſe, das Schock 
3 Sgr., offerire ich vom 6. d. M. ab. Die Gebr.⸗An⸗ 
weil. des königl. Kreisphyſtkus Herrn Dr. Wolff 

wird gratis beigelegt. 5 

Grünberg in Schleſien, im Oktober 1856. 

a Eduard Köhler, Böttchermeiſter. 

Noch einige junge franzöſiſche Hühner hat billig 
zu verkaufen Beuth, Graben Nr. 2. 

Für die Herbſt⸗ und Winterfaifon 
empfehle ich mein reichhaltig aſſor⸗ 
tirtes Lager modernſter Herren 
Anzüge zu den billigſten Preiſen. 


empfingen 


* % N reis 5 FESTE, 55 
Kieler Sprotten 
empfing Isidor Appel jun., neben d. königl. Bank. 
Jen Große ſüße Apfelſinen offerirt 
billigſt 

4 ' Michuelis Peiser. 

Friſche Auſtern 
Leopold Goldenring. 
Beſt raffinirtes Rübdl (ungemiſchtes), à Pfund 
57 Sgr., im Ganzen billiger, Gerberſtraße in der 
Rabbowſchen Mühle. 


Wachholder ⸗Bier 


iſt von heute ab wieder zu haben in meiner Brauerei 
Breslauerſtraße Nr. 13. Batkowski, 
fl W in 
Nicht zu überſehen 
Verkauf eines Fiſchnetzes zur Eis⸗ 
fifcherei auf Seen. 

Auf dem Dominium Tirſchtieg el iſt ein gebrauch⸗ 
tes, ſich noch in gutem Zuſtande befindliches Eis⸗ 
fiſchereinetz von bedeutender Größe und mit ko m 
plettem Zeuge zu billigem Preiſe zu verkaufen durch 


Joachim Mamroth, |?! Oberfürfler Wagner 
— auf Waldvorwerk bei Tirſchtiegel. 


Wilhelmsſtr. 9, erſte Etage. 5 


bei 


eee SH | 
8 Mehrere Mille echte importirte Cigarren 5 


5 ſind mir von einem Bremer Hauſe zum ſchleunigen Verkauf übergeben worden, und offerire % 


olche zu enorm billigen Preiſen. 
Asidor Cu, 


Breslauerſtraße im Hotel de Se. 


RETTEN 


Meine Moden-Handlung habe ich von der Waſſer⸗ 


empfehlen, und werde ich alle mir 


träge prompt und reell ausführen. 


Gleiwitz O⸗S., den 1. Oktober 1856. 
Emanuel Friedländer. 


zugehenden Auf⸗ 


Poſen, den 4. Oktober 1856. 
3. Krysiewiez. 
Meine Wohnung iſt jetzt Graben Nr. 10. 
2 a Feckert, Zimmermeiſter. 


ſtraße Nr. 2 nach dem Wilhelmsplatz 

Nr. 16 erſte Etage, neben der i⸗ 

ſchen Bibliothek, heute a man 
Poſen, den 3. Oktober 1856. 


N, Moceynseu. 


Ich wohne jetzt Berlinerſtr. 29 1 
des Herrn Zimmermeiſter Gu 29 im Hauſe 


Wilke, Mater. 


— 


SSIIIBDIDIBBABSBDINE 


Die 18 unter unſerer Firma beſtandene 
Putz⸗ und Modewaaren⸗Hand⸗ 
lung haben wir vom 1. Oktober ab auf 
Fräulein A. Röder übergehen laſſen. 

Indem wir unſeren hochgeehrten Gönnern für 
das uns bisher geſchenkte Vertrauen angelegent⸗ 
lichſt danken, bitten wir, daſſelbe Wohlwollen 
auf unſere Geſchäfts⸗ Nachfolgerin gütigſt zu 


übertragen. Geschwister Guhrauer. 


Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, 
empfehle ich einem hochgeehrten Publikum für 
die bevorſtehende Saiſon die neueſten 
5 Pariſer Modells in Hüten, Hauben 

und Aufſätzen 
nebſt Kopien davon in reichhaltigſter Auswahl 
und zu den billigſt normirten Preiſen. 

Auch werden Schneiderarbeiten, ſowohl in 
Kleidern als Mänteln nach modernſtem Schnitt 
und in den eleganteſten Fagons nach Wunſch 


gefertigt. 
Agnes Röder, 
Friedrichs⸗ und Wilhelmsſtraßen⸗Gcke 
vis à vis der Lauscha 


7 1 \ 7 
Mein Comptoir 
habe ich von der Gerber- und Büttelftraßen- 
Ecke nach meinem Grundſtücke 


Breiteſtraße Nr. 20 und Büttel⸗ 
ſtraße Nr. 10 


verlegt, was ich zur gefälligen Kenntnißnahme erge⸗ 
benſt anzeige. 
Poſen, den 4. Oktober 1856. 


Rudolph Rabsilber, 


Spediteur. 0 
Ich wohne jetzt Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke 70. 
8 P. Falkenfeld. 
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich vom Graben nach der Waſſerſtraße Nr. 18 
verzogen bin. Brucker, Stubenmaler. 


Wasser-Strasse Nr. 2. 
Meine Putz- und Mode-Handlung habe ich 
mit dem heutigen Tage, von Wasserstrasse Nr.25 

mach Nr. 2 daselbst 
verlegt. Indem ich das hochgeehrte Publikum 
hiervon in Kenntniss setze, erlaube ich mir 
gleichzeitig, die grosse Auswahl meines Ge- 
schäftes in französischen Hüten, Blumen und 
Aufsätzen, so wie auch in englischen und fran- 
zösischen Stickereien zu empfehlen. 
Magdalene Michalska, 
geb. Ziotnikiewiez. 


Wohnungs⸗Veränderung. SE 
Mein Geſchäft habe ich vom Wilhelmsplatz Nr. 13 
nach Berlinerſtraße Nr. 16, in das Haus 
des Herrn Oberſt v. Natzmer, verlegt. 
Beſtellungen werden beim Schmiedemeiſter Lipelt 
daſelbſt entgegen genommen. 


Feſt, Lohn⸗Fuhrmann. 


K- ——dßßßßßßße 8 
Waſſer⸗ und Schloſſerſtraßenecke Nr. 7 iſt ein mö⸗ 
blirtes Eckzimmer von drei Fenſtern zu vermiethen 
und gleich zu beziehen. 
Hohe Gaſſe Nr. A iſt eine kleine Wohnung 
wegen Umzugs ſofort zu vermiethen. 


Ein Handlungsdiener 


ndet eine offene Stelle bei 
\ A aoiph Asch in Poſen, 
Schloßſtraße Nr. 5. 


2 
. 


„6 


Ein tüchtiger und ordentlicher Mann, aber auch 
nur ein Solcher, unverheirathet, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, wird zum ſofortigen 
Dienſtantritt als Wirthſchaftsbeamter geſucht. Offer⸗ 
ten beliebe man unter der Chiffre M. A. der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung franko zu übergeben. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern kann als Lehrling ein⸗ 
treten beim 
Bäckermeiſter Robert Wismach, 
St. Martin Nr. 64. 


Ein ordentlicher Knabe findet als Lehrling eine 
Stelle bei R. Loewe, Gelbgießermeiſter, 
Neueſtraße Nr. 3 


Herzlichen, innigen Dank 
fage ich hiermit dem Herrn Optikus W. Bern: 
hardt, welcher mit eben ſo großer Uneigennüßig⸗ 
keit als Geſchicklichkeit einen Stahlſplitter, der 
mir beim Schärfen der Mühlſteine tief ins Auge ge⸗ 
drungen war, nach langem Leiden auf eine einfache 
und raſche Art daraus entfernt hat. Seit 14 Tagen 
litt ich unſägliche Schmerzen und konnte mit dem Auge 
nichts mehr ſehen; jetzt, nach wenigen Stunden, bin 
ich ſchon von allen Schmerzen befreit und das Augen⸗ 
licht iſt mir wiedergeſchenkt, eine Wohlthat, die ich 
nächſt Gott nur dieſem menſchenfreundlichen Manne 
verdanke, und dies auszuſprechen mich überaus ge⸗ 
drungen fühle. Mögen ſich Leidende in ähnlichen 
Fällen an Herrn Bernhardt vertrauensvoll wenden, 
und bin ich überzeugt, daß er ſtets eben ſo bereitwil⸗ 
lig und uneigennützig Hülfe ſpenden wird, wie er es 
mir gethan hat. Pietrowski, Mülergefele 
aus Grabowice bei Samter. 


Ein Cigarren⸗Etui, in welchem ſich drei Cigarren, 
mehrere Lotterielooſe und ein Schuldſchein, ausgeſtellt 
vom Herrn Kaniewski an die Ordre von Perez 
Bach in Schwerſenz über 150 Thlr., am 1. Jan. 
1857 zahlbar, befanden, iſt auf dem Wege von der 
Schrodka bis zum Markt verloren gegangen. Eine 
angemeſſene Belohnung wird dem Finder Markt 70 
in der Garderobenhandlung der Herren Gebrüder 
Fiegel zugeſichert; auch find bereits die nöthigen 
Schritte veranlaßt, die verlorenen Gegenſtände ungül⸗ 
tig zu machen. 


Eine gehäkelte braunſeidene Börſe, mit Perlen 
ausgenäht, die auf einer Seite etwas Geld und auf 
der anderen einen Schlüſſel enthielt, iſt auf dem Wege 
vom Schilling über die Schuhmacher- nach der Do— 
minikanerſtraße verloren worden. Der ehrliche Fin- 
der, der fie Judenſtraße Nr. 1 abgiebt, empfängt 
eine le ngemeflene Splahhung: \ 


80 Krais Hoffmann in u Stuligärl i 90 
eben erſchienen: 


Lehrbuch der Phyſik 


8 
Gebrauche bei Vorleſungen und zum 
Selbſtunterrichte 
von 
W. Eisenlohr, 
großh. badiſchem Hofrathe und Profeſſor der Phyſik 
an der polytechniſchen Schule zu Karlsruhe. 
Mit 636 Holzſchnitten im Terte. 
Siebente verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: br. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Die 7. Auflage dieſer rühmlichſt bekannten Phyſik 
iſt bereichert durch Aufnahme aller weſentlichen 
Fortſchritte der neueren Zeit, ſo wie durch 
ausführliche mathematiſche Darſtellung 
der wichtigeren Materien, als: Pendel- und Ro⸗ 
tationsgeſetze, Wärmemeſſungen, magneti⸗ 
ſche und eleetrodynamiſche Maßbeſtimmun⸗ 

en ꝛc. Sie hat ferner einen Zuwachs erhalten von 
circa. 100 Holzſchnitten, welche die neueſten Appa⸗ 
rate und Inſtrumente zur Anſchauung Arge; as 


wurde im Intereſſe der zahlreichen Lehranſtalten, wel⸗ 
che das Buch ſeit langer Zeit benutzen, die äußere 
Austattung, beſonders durch Anwendung größerer 
Lettern, vervollkommnet, ohne daß der ſehr billige 
Preis erhöht worden wäre. 

Somit darf dieſes Werk als eines der brauchbar⸗ 
ſten phyſikaliſchen Lehrbücher von neuem empfohlen 
werden ſowohl zu Vorleſungen für Techniker, Che⸗ 
miker, Mediziner, Architekten, Pharma- vierteljährlich nur 15 el 
zeuten, Landwirthe, Forſt- und Hütten⸗ | besorgt auf das Pünktlichste die Mittler. 
leute, als auch zum Selbſtſtudium eines Wif- sche Buchhandl. (A. E. Döpner) in Posen, 


So eben erschien im Verlage von Gustav Bosselmann in Berlin und ist vorräthig in 


Posen bei J. J. Heine, Markt 85: 
Mentzel und v. Lengerke's 


Landwirthschaftlicher Hülfs- und Schreib-Kalende 


auf das Jahr 1857, 
Herausgegeben von 
O. Mentzel, Königl. Wirkl. Geheimer Kriegsrath, und Dr. Lüdersdorff, Königl. 
Landes-Oeconomie-Rath. 
2 Theile. Ir. gebunden, 2x. broschirt. 

Preis für beide Theile zusammen, wenn der 1. Theil in englisch Leinen gebunden: 
227 Sgr., in Leder: 25 Sgr. Durchschossene Expl., d. h. solche, in denen zu Notizen an jedem 
Tage der Raum einer ganzen Seite frei ist, 24 Sgr. theurer. 

Die Einrichtung des Kalenders ist die bisherige bekannte geblieben; der erste, den ei. 
gentlichen Schreibkalender enthaltende Theil, zum Taschenbuche eingerichtet, mit Oehsen oder 
Klappe verschliessbar, ist revidirt und mit mehreren Tabellen vermehrt, der 2. Theil enthält 
ausser der landwirthschaftlichen Chronik (Behörden, Ver i Unterrichtsanstalten, Gesetzgebung 
u. A.) in der Rubrik 

Praktische Anleitungen und Belehrungen: 

Koppe, Dr., Ueber die Nothwendigkeit einer r ee Verbindung der Intelligenz und 
Arbeitskraft mit dem Kapital zum Gelingen der gewerblichen Thätigkeit. Fleck, Zur Lupinen. 
frage. Rohde, Die Futterrübe. Mentzel, Praktische Anleitung zur Behandlung des Zug. 
viehes, insbesondere der Arbeitspferde. Rothe, Etwas aus dem praktischen Wirthschafts. 
betriebe. Elsner, Kurze Unterweisung, wie man das Edelschaf züchten muss, wenn & 
entsprechenden und reellen Gewinn bringen soll. Wolff, Dr. E., Bemerkungen zu den Nah. 
rungswerthen der Futterstoffe. Engel, F., Ueber landwirthschaftliches Bauwesen. Eisbein, 
E. J., Anleitung zur Ernährung, Pflege und Behandlung des Rindviehes. Jühlke, F., Der 
landwirthschaftliche Hausgarten in seiner Beziehung zur Familie und insbesondere zur Frau 
vom Hause. Trom mer; Dr. E., Einige allgemeine Andeutungen über die Prüfung des Bo. 
dens, oder dessen Werthschätzung.  ...... „Rettungs- und Hülfsmittel bei plötzlich eintretenden 
Unglücksfällen. Settegast, H., Ueber die Bewirthschaftung schwererer Bodenarten. Lüder 
dorff, Dr., Vom Einmachen. 


ſenszweiges, der in unſern Tagen jedem Gebildeten 
immer unentbehrlicher wird. 

Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Poſen in 
der Mittler'ſchen Buchhandlung (A. E. Döp ner. 


Abonnements auf das in Leipzig erschei- 
nende prachtvolle und beliebte Familienjournal 


Die Gartenlaube, 


Gratis- Beilage: 
Trommer, Prof. Dr., Handbuch der Branntweinbrennerei und Iste Lief. 


r Fischer's Lust. 

Heute Abend Eisbeine bei muſikaliſcher Unterhal 
tung und Gartenbeleuchtung. Freie Thor Paſſag, 
Es ladet ergebenſt ein Jander, 


Auswärtige Familien Nachrichten 


Verbindungen. Brettin: Hr. Lieut. M. b. Kracht 
mit Frl. M. v. Bonin; Wittenberg: Hr. Pred. R. Gebler 
mit Frl. L. Heubner. 


Geburten. Eine Tochter dem Hrn. b. d. Maxwitz⸗ 
Berkenbrügge in Berlin. 


Todesfälle. Hr. Stud. med. A. Stübe in Berlin, 


Hötel de Röme. 


Poſenet mat. Werth dom 6. Oktober. 


f 1 5 U Schfl. zu 10 Mg. 2 15 = 5 25 5 
21 85 ittel⸗ Weizen 6, 91.4 275% 20 — | 3] — |- 
Pariſer Weltausſtellung 1555. | Je 17 —| 2]10- 
5 8 2 2 2 w en — 
Die Wiege des kaiſerlichen Prinzen agen. 5 lire Sorte RR 112 1 14250 
5 F f ggen, leich 5 1120 1122] 
von Frankreich im Werthe von 600,000 Fr., Große Gerſte— —— [ 
ein Geſchenk der Stadt Paris; außerdem Paris, Kleine Gerte — NQ 
Algier, Koblenz, Rüdesheim, Schwei⸗ Kocherbſen har ee 27 6| 11—|- 
zer Gegenden und akademiſche Studien Futtererbe.· —— [ 
daguerre⸗ EREEROHULN dargeſtellt. f De a ee 
Entrée 10 Sgr.; 4 Dutzend Billets zu 15 Sgr. e e sum Ne 
ſind zu haben bei den Herren Konditor Hundt und arten clic ec. dj no F 25 Er 25 A 
Reſtaurateur Darnſtädt am Markte und Tabaks⸗ Butter, ein at zu 8 Pfd. 2 5 — 1 2 15 
händler Schleh am Wilhelmsplatz. ae 95 en 9 |. 
eu, der Etr. zu eh 2 Val | 
ae von Morgens 10 Uhr bis Abends as Stroh, d. Schock zu 7200 if: 6 — 2 5 199 1 
Wen b 1 Ctr. zu 110 b Eee 

piritus: ] die Tonne 
Mechaniſches Theater am 4. Ottbr, * 120 Sn 25 — 185 15½ 
auf dem Kanonenplatze, heute Dienſtag den 7. | ° Hits 80 3 Tr 2322 6124%ö 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen ... am 5 Oktober Vorm. SUB: a 5 g 
. = 2 * 1 2 5 U 


* 


und morgen Mittwoch den 8. Oktober die letzten Vor⸗ 

ſtellungen, und ladet zu zahlreichem Beſuch ergebenſt 
F. Giercke, Mechanikus. 

l der e 5 ai e. 


ein 


— , T——„̃ ̃ ſ—— —— STERNE NT 
N Kiel „Bir vom 4. Lom 3. vom ul, Nom 73 ee rer vom 3, 
Fonds und Aktien Börse. Westph.Rentbr,|4 | 92% bz esse Berl.-P.-M. L. C. 41 985 5 98 6 Niederschl.-M. 4 92 6 914 95 8 4 130-4 bz 28 ba ul 
Berlin, vom 3. und 4. Oktober Sächsische - 4935-946 93 6 I. P. 4 987 8 98 6 er | 92 6 914 6 . 43 994 bz 998 bz 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Sehlesiche — 4 934 0 924 G Berlin-Stettiner 4 1425 6 142} bz - Pr. J. II. Sr. 4 | 914 6 91 bz III. Em. — 991 bz 995 bz 
] 3, Pr.Bkanth.-Sch,|A 136 57 133 bz Pr. 410 — — — — „„ II „ 4915 6 905 G Wilhelms-Bahn — — — 
f _ vom & | e . biscont.-Comm. (l 1281-303 1129-284 bz Brsi.-Freib.-St,|4 169 b 168 8 - . — 17 „ - 5| —— er Neve. -— D 
Pr.Frw. Anleihe 45 100 f 6 100 6 Min BRA. % r „ — Neueſ4 155 bz 153-55 bz Niederschl. Zwbſ4— _ 8 A } 
St.-Anl. 1850 4100 bz 100 bz 5 Gälh. -Üref. 915 — — — ne Nordb. (Fr. W.) 4 544-55 bud 54 bz 
„1852 44100 bz 100 bez Friedriebsd or — 1133 bz 1134 ba ee — 2 ee 2 — Ae 
ne 4700 60K 6 e 10 Cel wen, 35 1 6 154% bz Obersechl. L. A. 398 b: 197 bz Ausländische Fonds. 
1854 100 be. 100, bz Eisenbahn - Aktien. „ Fr. 4499 904 B 6.35175 bz 174 bz Braunschw. B 3 50 
— 3 4855 1 80 56 100 1005,56 1000 Il. Ew. 103 b 102 6 Pr. a. 15 Aue: 5 Weimansche > 15 a 1199 = 
St.-Schuldsch. 3 = G [bl 844 & Aach.-Düsseld. 33 864 bz 865 6 = am == — E - 43 — — en ae 4 110 10934 b 
Sn 5 f . „ a Al. Enn. 4 90 b 0 b 1 ERS ea Darmst. C.-BA. A4 1493 1 50b 10 
St.-Präm.-Anl. 341133 bz 113 bz l Eat I = - IV. Em. | 90 bz 90 bz „ . 31 705-77 ba | 76% b Oesterr. Metall.|5 | 81 81 be ul 
K. u N. Schuldv. 3 = —.— - Mastrieht. 4 | 63-67 b: 63 b⸗ Düsseld.-Elberf. 4 145 bz 145 B Oppeln-Tarn. 4 107 bz 1065 bz — Ber PA. 104% 1 103. b2 ul 
Berl. Stadt-Obl. 4 99% bz 994 bz - Pr. 45 94 ba 93 bz eee Re Prz. W. (St.-V.) 4 — — 61 bz at. 24.5 | 82-83 b | 81% ha 
2 a 3 — — —— Amst.-Rotterd. 4 — — 8 bz 3 — pr.5 — — — — 2 Ser. 15 — — — Banknot. 97 bz 96 bz 
K. u. N. Plandbr. 35 894 6 89% bz Berg; -Märkischel& 88 bz 88 bz Fr. St.-Eis. 3 141-43 bz 140-2 bu6| - — „11.15 Russ.-Engl.-A. 5 106 6 106 B 
Ostpreuss, - 37 86 6 854 65 Pr. 5 1004 6 100% & - Pr. 4 1288-91-90 bſ288 bz u 6 Rheinische 4 118. 114 bz 11211 113 bz 59 Anleihel5 100 bz 994-100 | 
Pomm. sr Fe — — £ l. Em. 5 1004 6 1005 & We -Bex. 4 1138-39 bz 136 bz u B|  - (St) Pr. (44 2 — — - 68 Anleihe)5 101 6 100 bz 
Posensche- | — — == Dim.-8.-P. 4 — — 5 Löbau-Zittau 4 61 bz 62 bz - St.) Pr.. | — — == Flu. Sch. 0.4 83 bz 812 bz 
neuss ER DR a Berlin-Anhalt. 4 1622 bz 161 bz Magd.-Halberst.|4 202 6 201 6 V. St, g. 33 — — — poln. Pf IIL Em. A4 Sele 0 89 bz 
Schlesische - 37 85 6 844 6 Pr. 4 — -,-—— 11 5 -Wittenb. A 45-46 bz 45 bz u BI Ruhrort.-Cref. 1 — B 3 j Poll. 500 Fl. L. IA f III 
Westpreuss.- 38 — — 18 Berl, -Hamburg. 4 104 B 104 bz - er 1 bz — Pr. I. 4 — — = A. 300 F1.|5 6 92-4 bz 
K. u. N. Rentbr. 4 93 bz 934 bz = er ini 1004 6 1004 6 Mainz-Ludwh. — ee 8. 200 Pl. — a 20 0 
Pomm. — 4 93 6 93 6 II. Em. A - 994 bz Mecklenburger 1 991 6 0 5 bz 331 40 buB Stangı- Postner 1 977 5 bz 98 bz Kufkest. 40 Tl. — 38% bz ’ u x 1 
Posensche - 4 | 924 6 914 & Berl.-P. -Magd. 4 128 bz 128 ba Münst.-Ham. 439 ie — — Badensche 35Fl. — 27 6 
breussische- 4927 6 927 6 Pr. A. B. 4 | 904 6 90 bz Neust.-Weissb. 4 — — 3 5 4 99 ba in ABER le 1 


Die Physiognomie der Börse liess gleich zu Anfang derselben eine ruhige und besonnene Haltung nicht verkennen, obschon eine gewisse Zurückhaltung bemerkbar war. 


Faris, Sonntag, 5. Oktober. In der heutigen Passage begann die proc. Rente zu 67, 70, wieh dann auf 67, 30 und wurde gegen 2 Uhr zu 67, 45 gehandelt. 
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Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Berlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


